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Ŵ t»A»« rt : kreidvrg t . vr . 6v -
d ^ OßtssteUea : LwmsvüLvgsv Lsrv -

K65 k§eusts <11. pernrvt 260 ,
GMIdei « . perarut K46, dörrsck .
PsiDrvk 2122 » 8Lckinysv . perv -
rvk 519 - >.Vq16skvt ^ srvruk 338 .

g6i»i5ÄM ?8
K ^ ^ ? kkl . ^ 77 Oksi d4^ 7I0G ^ i. 5Ori/cl . I57khI OKeKbä

vis grSkks kSytict» ^ v«r omlftcka Vsricünclv̂
^ erscdsinsncis leitvng Oirsrdo ^sn » «Ir cK« odsrdorKscdsn KsdSrcjsn

^ Lffrgsng 1S43 , k^olgs 214 ^rsiburg i. Sr.

hkorlag : vor » Ismsnna , Voriags-
». 0ruek «reI-E . m . d. » . , krelburg

0« «<,I0Mi»», 5? ». » .
M«sur»t 8«mm«i - t4r. 5447. Post-
»edsekLovto ? kLsrlsrud « 2»^ V. x ».

269.
2 Vdr

acdlsl
'O
^

vdr
»breite

Im Lsrt -
Äreiye» verüen

>s »g : Xäolk - Hitler - StreÜ « 269,
pvk 5447. SedrittleituLy : Kertolä-

dlr . 5447. — 8cdr1HIe !tvmg»»cdIe9 :

üsn 8 . August 0 onnsrs 1sg -Xusgsbe

Abwehrslese auf Sizilien « n - im Osten
Anvorstellbare Leistunsen unserer Soldaten - Mieder wurde dem Fein- das Konzept verdorben
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Lesiäncknisse I
8 Iv . — Die Agitation der Feind- Z
Z Mächte konnte und kann sich nicht genugD
8 tun in der Behauptung , die Anglo-Ame- Z
V rikaner und ihre bolschewistischen Bun - Z
8 desgenossen kämpften für die Befreiung D
V der Welt von der Diktatür und der Th- Z
8 rannei , womit sie in ihrer verlogenenZ
8 Anmaßung ihnen verhaßte Regierungs - V
R systeme der jungen Völker zu diffamie - Z
V ren versuchen . Und es gibt in den söge- Z
8 nannten neutralen Staaten immer noch V
V Menschen — trotz aller bitteren Ersah- Z
8 rungen , die auch sie mitdiesem Kampf Z
- für die Freiheit gemacht haben —, die V
Din liebedienerischer Eilfertigkeit jene 8
V Lügenparole sich zu eigen machen und Z
Z weiterverbreiten . Ab und zu fallen aber -
V die jüdischen Agitatoren aus der Rolle -
8 und lassen erkennen , w as sie unter der Z
Z Freiheit verstehen . Z
V Dü hat der Direktor des USA .-Amtes Z
8 für den Wirtschaftskrieg Lowley den Z
Z 16 000 USA .-Exportfirmen mitgeteilt. B
V daß alle bewilligten Zertifikate für die Z
8 Ausfuhr amerikanischer Waren nach Ar- Z
Z gentinien rückwirkend vom 5 . Januar V
V1943 widerrufen werden. Die Neuyorker Z
V Zeitung ..New York Herald Tribüne " Z
Z beeilt sich , den Sinn der Maßregel deut - I
Glich zu machen : sie schreibt : „Das AmtZ
8 für Wirtschaftskrieghat mit dieser Matz- I
I nähme Argentinien unter einen scharfen Z
V Druck gesetzt . Es handelt sich um nichts D
Z anderes als um Sanktionen . Ar- Z
D gentinien soll dazu gebracht werden, daß Z
Des seine Politik einerRevi - Z
Usion unterzieht . „Weil also Argen- Z
D tinien sich nicht den diktatorischen For - Z
Z derungenderWallstreet-Plutokratie beugt Z
V und sich die Freiheit seiner politischen Z
D Entschließung bewahren will, wird es Z
W unter wirtschaftliche Sanktionen gesetzt : Z
Des soll eben um seine Frei .heitD
Dgebracht werden. Freiheit , die steZ
V meinen. Z
D Der als besonders übler Kriegshetzer R
V berüchtigte englische Lord Vansit - Z
U1 ard hat es auf die Neutralität abge- Z
8 sehen und verlangt , wie wir gestern mel - Z
Z deten. unter scharfen Drohungen von Z
V den neutralen Staaten nichts anderes , Z
V als daß sie ihre Neutralität zugunsten Z
8 der Willkür der Pluto -Bolschewisten Z
ß preisgeben . Eine englische Zeitschrift ist Z
8 nun des trockenen Tones vollständigsatt Z
8 geworden und erklärt rund heraus : -
8 „Amtlich kämpfen wir in diesem Krieg Z
8 für die Freiheit . tatsächNchistdasZ
VabernureineRedensart .

" SoZ
D zu lesen in dem Londoner „Statist " . V
D Uns sagen diese Geständnisse undZ
D Maßnahmen nichts Neues. Sie beftäti - Z
8 gen nur . was wir schon lange von den Z
Z Kriegszielen unserer Feinde wußten. Z
V Aber wir wollen sie uns doch ins Ge- D
D dächtnis zurückrufen , damit jeder Ein - Z
8 zelne von uns sich immer im klaren -
8 darüber ist. worum es in diesem Krieg Z
D geht . Z
8 Wirkennendie plutokratische und Z
8 die bolschewistische Freiheit . Die eine Z
I haben wir nach 1918 . als das deutscheU
8 Volk in seiner Mehrzahl den Freiheits - Z
8 Phrasen des Herrn Wilson auf den Leim Z
D ging in ihrer ganzen Verlogenheit ken- Z
8 nengelernt ; die Auswirkungen der an- -
I deren haben unsere Soldaten im Osten Z
8 in ihrer abgrundtiefen Grausigkeil er- Z
8 lebt : Lemberg. Katyn und Winniza sind -
Z Musterbeispielefür sie. Wir kennen auch Z
D die Freiheitsbringer , die mit ihren Ter- D
8 rorangriffen auf deutsche Städte . mit Z

ihren Mordüberfällen aus deutsche-
Frauen und Kinder uns einen nur zu -
deutlichen Begriff von ihrer Freiheit Z
beibringen. Wir wissen , daß all dieZ
Freiheitsparolen unserer Feinde nuis
Redensarten sind , die harmloseZ
Gemüter besoffen machen sollen . Und so D
harmlos sind wir nicht. Z

Und darum will das deutsche Volk -
vondieserArtFreiheitnichtsZ
wissen : es kämpft für seine¬
eigene Freiheit nicht nur aus denZ
Schlachtfeldern Europas , sondern durch Z
seine gewaltige Krastanstrengung in der ß
Heimat. Wenn es , wie jetzt erst bei der D
vierten Haussammlung für das Kriegs- -
Hilfswerk für das DRK. . über 55 Mil- Z
lionen RM . spendet , so ist das auch¬
ein Geständnis und ein Be - Z
kenrntnis : nämlich seines Willens. Z
seinen Kampf für die deutsche und euro- Z
päifche Freiheit ungebeugt bis zum Sieg Z
durchzusteben . Ein Bekenntnis, das echtZ
und keine Redensart ist .
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Ur »kiberv :kt unser »? Lerlinsr Lekrikitsitnnr

8« Berli « . 4. « uguft.
Dem Feind ist sein Konzept wie¬

der einmal gründlich verdor¬
ben worden. Was er im Monai Juli
nicht erreicht hatte, sollte nun der ge¬
meinsame Ansturm an der Ost¬
front und auf Sizilien in den
ersten Augusttagen bringen : Durchbruch
und Aufrollung der deutschen Abwehr¬
linien im südlichen und mittleren Abschnitt
im Osten und Refteroberung auf Sizilien ,
um die Banner Englands und der USA .
in Messina aufzupflanzen.

Ende Juli war es General Eisenhower
klar geworden , daß . sein erster Plan
nach der Invasion mit starken Kräften der
5 . britischen Armee längs der Ostküste am
Ätna vorbei nach Messina vorzuftoßen und
so den im mittleren und nördlichen Teil
der Front stehenden Achsentruppen sowohl
den Nachschub von Italien als vor allem
Len Rückzug nach Italien abzuschneiden ,
mißglückt war . Er verdoppelte also
in raschem Tempo die Anstrengungen sei¬
ner beiden Armeen und führte der in der
Mitte und im Norden stehenden 7 . USA ^
Armee starke Kräfte zu. um sie in den
Stand zu fetzen, in der Mitte durchzu-
Lrechen , den Ätna nördlich zu umgehen
und sowohl die starke Verteidigungsstel¬
lung südlich Catania als auch die
Achsenlinien bei San Stefano aus¬
zuflankieren . Die Kämpfe zeichnen sich
durch ungewöhnliche Härte aus , wozu
noch die um diese Jahreszeit herrschende
Hitze erschwerend kommt , so daß unsere
Soldaten wieder einmal über¬
menschliches zu leisten haben.
Erbitterte Kämpfe

Nach neuesten Londoner Meldungen
sind die Kämpfe auf Sizilien von un¬
vorstellbarer Erbitterung . Der
Vormarsch der kanadischen und nordame¬
rikanischen Einheiten , so schreibt ein eng¬
lischer Berichterstatter von der Sizilien -
Front . gleicht einem Marsch in die
Hölle , und ein anderer englischer Front¬
berichterstatter meldet, daß die deut¬
schen Fallschirmtruppen mit
unerhörter Härte kämpfen , so
zäh wie einst auf Kreta. Besonders wird
m England vermerkt , daß sich auch die
italienische Artillerie tapfer
schlägt und keineswegs den Kampf auf¬
gibt . Der mit einem gewaltigen Aufgebot
schwerer Waffen angesetzte Durchbruchs¬
versuch nordamerikanischer Divisionen in
der Mitte der Catania -Front ist unter
schweren Verlusten gescheitert . Mont-
gomerh gruppiert wieder um und ist ge¬
nötigt. erneut schwere Waffen in Stellung
zu bringen, weil sich der Widerstand der
deutsch-italienischen Streitkräfte als äußerst
stark erweist . In England macht sich ein«
große Ernüchterung über das
Scheitern der anglo-amerikanisch -kanadi-
schen Großangriffe bemerkbar, während
aus den Vereinigten Staaten noch ein

Widerhall auf die enttäuschten Hoffnun¬
gen fehlt.

Wenn öaher der Wehrmachtbericht vom
Mittwoch die Feststellung eines
großen Abwehrerfolges trifft , so
ist es Sache der Heimat , diese Leistung
des deutschen Soldaten , der fern der Hei¬
mat unter ungewohnten Verhältnissen
kämpfen mutz , voll zu würdigen. Dabei
darf nicht vergessen werden, daß damit nur
vorläufig alle alliierten Angriffe abge¬
wiesen sind, denn London kündigt
bereits eine neue Offensive ge¬
gen den sizilianischen Brückenkopf an.
England will unter allen Umständen einen
Erfolg haben , weil es glaubt, daß dem
militärischen Sieg politische Ereignisse in
Italien folgen werden, nachdem der in den
letzten Wochen geführte Nervenkrieg ohne
Ergebnis blieb .
Das Heldentum im Osten

Im Osten gehen die sehr schweren
und harten Kämpfe ununter¬
brochen weiter . Die sowjetische Führung
holt Division »ach Division hervor, um
sie heute am Kuban oder Mius , morgen
am Donez oder bei Bjelgorod und bei
Orel genau so wie am Ladogasee gegen
unsere Linien anrennen zu lassen. Erst die
später einmal zu veröffentlichende mili¬
tärische Geschichte kann die Bedeutung
dieses Krieges und der großen Abnutzungs¬
schlachten des Sommers 1943 in das rich¬
tig^ Licht rücken. Bei ihnen gibt es keine
klingenden Namen von Städten , die im
Vormarsch genommen oder von breiten
Strömen , die rasch überwunden wurden,
gibt es keine Gefangenenzahlen, die in die
vielen Hunderttausende gehen . In diesen
Schlachten aber gibt es ein st il l e s Hei¬
de n t u m , von Sem die Heimat kaum eine
richtige Vorstellung hat. Der Zwischenbe¬
richt des OKW. über die Schlacht am
Mius vermittelt ein eindrucksvolles Bild
einer solchen Abwehrschlacht, und die Zah¬
len. die an Gefangenen, Panzer und Ge¬
schützen angegeben werden, sind für eine
solche imponierend.

Die Hauptsache ist, daß unsere Linien
halten und daß des Gegners großer
Sommerplanschonjetzt - erfchla -
gen ist. Die Sowjets wollten und wollen
1943 die militärische Entscheidung erzwin¬
gen . Was sie erreichten , sind vielleicht ein
paar Kilometer verwüsteten Kriegsge¬
bietes . bezahlt mit Zehntausenden
vonTotenundeinerunvorstell -
bar großen Masse Kriegsmate¬
rial , das nicht so leicht zu ersetzen sein
dürfte . ^_

Mr 40 ««« Nrt . bei Rendova
Tokio , 4. August .

Zu der Bekanntgabe des japanischen
Hauptquartiers vom 3 . August über die .
japanischen Erfolge vor der
Insel Rendova ist noch zu bemerken ,
daß bei dem mehrmaligen Angriff ein

äsm OKVV.-Lsricdt vom 31 . »ckoö sin üsutsckss 71-8oot Lm Xtlsntik ein voräLmerlkLQi -
sctiss klsriue .^ uNsctittk sd . Ls dsväslt »ick um von äsr V8 ^ .-!o1srioe -L.uktvLkfe entwickeltes ksld -
sterres Msinluttscditt vom l ^ p „ SUmx " . Ls der rwei Somdsnscdäcdte unä küdrt medrsre Vorä -
kenonLQ uvä KlesedinenFewekrs mit sicd .

feindlicher Transporter von 8000 Brt .
drei weitere von je 5000 Brt . und sechs
von je 2000 Brt . versenkt wurden . Einem
weiteren Angriff fielen ein großer Trans¬
porter und ein Zerstörer zum Opfer. Fer¬
ner wurden sechs Landungsboote versenkt

? K.-2eicknunI : Krisgsderlcktsr Lrieäe ! l§ ck .)

japanischen Marineflieger konnten außer¬
dem acht Maschinen des Feindes ab¬
schießen. Bei diesen wiederholten Angrif-
ftn , bei denen mehrals40 000Brt .
Schiffsraum und wertvolles Kriegs¬
material , verloren gingen , verloren die

sowie ein schwerer Kreuzer beschädigt . Die l Japaner nur zwei Flugzeuge

Oe? gi'oöe Au/bk'uck
40 cxxi Volkscieutscste Rumänierm für ckie / Von 0L0R6

Bukarest . Anfang August .
Welch ungeheure Kraft in der Idee einer

Neugestaltung Europas unter deutscher
Führung liegt, zu der zunächst einmal die
Rettung des Kontinents durch die siegreiche
Beendigung des Krieges Voraussetzung
ist . dafür gab ein erhebendes Beispiel der
in den letzten Wochen erfolgte Aufbruch
der deutschen Volksgruppe Ru¬
mäniens . Mit Recht konnte Volksgrup-
penführer Andrea Schmidt bei einer der
zahlreichen Abschiedsfeiern für die freiwil¬
lig zur Waffen - ff einrückenden Volksdeut¬
schen erklären , daß dieser Aufbruch seit der
Ansiedlung das größte Ereignis überhaupt
im Leben dieser Volksgruppe ist. Denn in
diesen freiwilligen Truppen der Volksdeut¬
schen Rumäniens kommt erstmalig das Be¬
wußtsein eines vom Muttervolk getrennten
Volksstammes zum Ausdruck, unmittelbar

Sowjets an Sret Front blutig abgewehrt
Beträchtliche Seelüfte -er Bolschewistenan -er Rwssront - Sroßer Abwehrersolg auch aus Sizilien
Aus dem Führerhauptquarlier .

den 4. August .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt :
In der Schlacht am MiuS haben

Infanterie - und Panzerverbände des Hee¬
res und der Waffen-B unter Führung des
Generalfeldmarfchalls von Manftein
und des Generals der Infanterie Hollidt
mit vorbildlicher Unterstützung der von
General der Flieger Detzloch geführten
Luftwaffenverbände wiederholte Durch¬
bruchsversuche starker feindlicher Kräfte
vereitelt und im schwungvollen
Gegenangriff den nördlich Kuiby¬
schews eingebrochenen Feind geschlagen.
Vis zum 2. August wurde» in diesen Kämp¬
fen 17 805 Gefangene eingebracht, 730
Panzer . 703 Geschütze und 398 Granat¬
werfer sowie zahlreiche andere Waffen und
umfangreiches Kriegsmaterial erbeutet
oder vernichtet . Die Verluste des
Feindes an Tote « betragen ein
Vielfaches der Gefangenenzahl.

An der Donezfront und im Raum
von Bjelgorod verbuchte der Feind mit
mehrere « Infanterie -Divisionen bei starker
Fliegerunterstützung die Front zu durch¬
brechen. Während der Durchbruchs¬
versuch am Donez aufgefangen
und die Sowjets im sofortigen Gegen¬
angriff zurückgeworfe« wurde«, sind die
harte « Kämpfe bet Bjelgorod
» ochnichtabgeschlosse «. Ander

Orelfront setzten die Bolschewisten
ihre heftigen Angriffe mit Schwerpunkt
südwestwärts der Stadt fort. Sie wurden
unter VernichtungvielerPanzer
überall blutig abgewehrt . Starke
Verbände der Luftwaffe griffen zusammen
mit ungarischen Kampffliegern in die
Kämpfe des Heeres ein und bombardierten
Tag und Nacht Eisenbahnziele sowie Aus¬
ladungen im rückwärtigen Gebiet des
Feindes . Auch südlichdes Ladoga¬
sees brachen feindliche Angriffe mit
Panzer - und Schlachtfliegerunterstützung
vor unseren Stellungen zusammen . Flie¬
gende Verbände und Flakartillerie der
Luftwaffe vernichteten gestern an der Ost¬
front eine große Anzahl sowjetischer Pan¬
zer und schossen 118feindlicheFlug -
zeuge ab . In den beiden letzten Tagen
wurden an der Ostfront 261 Panzer
allein durch Einheiten des Heeres und der
Waffen-^ vernichtet . Im Seegebiet
von Murmansk versenkten schnelle
deutsche Kampfflugzeuge zwei feindliche
Küftenfrachter und ein sowjetisches Schnell¬
boot

Auf Sizilie « haben deutsche und ita¬
lienische Truppen erneut in tagelangen
schweren Kämpfen gegen einen vielfach
überlegenen Gegner und bei schwierigsten
Gelände- und Klimaverhältnissen einen
großen Abwehrersolg errungen .
Nordamerikanische Divisionen versuchten
immer wi6 >er den mittleren Ab¬

schnitt der Front zu durchbrechen.
Alle Angriffe scheiterten jedoch unter
schwersten Verlusten an Menschen und Ma¬
terial . In der Zeit vom 10 . bis 31. Juli
wurden durch unsere auf der Erde kämp¬
fenden Truppen 309 britifch - nord -
amerikanische Panzer vernich¬
tet . Fliegende Verbände, Flakartillerie
der Luftwaffe und Verbände des Heeres
schossen im gleichen Zeitraum im Mittel¬
meerraum 199 Flugzeuge ab , davon allein
132 über Sizilien.

Bei Tagesvorstötzen schwächerer
feindlicherFliegerverbändein
die besetzten Wetzgebiete wurden neun
Flugzeuge zum Absturz gebracht . Siche¬
rungsstreitkräfte der Kriegsmarine ver¬
senkten in mehrstündigen Gefechten nörd¬
lich Terschelling ohne eigene Ausfälle drei
britische Schnellboote und be¬
schädigten ein weiteres so schwer, daß mit
feinem Verlust zu rechnen ist. Ein fünftes
Schnellboot wurde in Brand geschossen .

Eichenlaub für Rajor Baecke
VXL . Führerhauptquarlier .

den 4. August .
Der Führer verlieh am 1 . August das

Eichenlaub Um Ritterkreuz des Eifernen
Kreuzes an Major d. R. Franz Baecke .
Abteilungskommandeur in einem Panzer -
Regiment. als 2bS. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

vollwertiger Bestandteil der
Gesamtnation zu sein, mit den glei¬
chen Rechten und jetzt in der Stunde der
höchsten Kriegsanstrengung vor allem mit
den gleichen Pflichten wie das Binnen-
deutschtum .

Siebenbürg er Sachsen wie B a-
nater Schwaben haben im Laufe
ihrer Geschichte , die einen seit 800. die an¬
deren seit 200 Jahren , vollauf ihre Mission
erfüllt. Sie rodeten den Wald , legten die
Sümpfe trocken und verwandelten den Bo¬
den in fruchtbares Ackerland, sie waren ein
Schutzwall des Reiches und Europas gegen
die Osmanen . In ihrer ganzen Arbeits¬
weise und Lebenshaltung waren sie den
umgebenden Völkern ein Beispiel , was
noch heute deutlich zu sehen ist . Wenn auch
die geistigen Beziehungen zum Reich, be¬
sonders der Siebenbüraer . und seit dem
Volkserwachen auch der Banaler , sehr eng
waren , so führten diese beiden außerdeut¬
schen Stämme doch mehr oder minder ein
Eigendasein, das nicht unbedingt die glei¬
chen Entwicklungswege nehmen mußte wie
das Binnendeutschtum. Mit dem restlosen
Durchbruch der nationalsozialistischen Idee
in der Volksgruppe ist das anders gewor¬
den . In der heutigen für die Zukunft der
Gesamtnation entscheidenden Zeit wissen
die Volksdeutschen ihr Schicksal völlig ver¬
eint mit dem des Deutschtums im Reich.
Die Einheiten , die aus den Volksdeutschen
Rumäniens aufgestellt werden, sind wahr-
fcheinlich keineswegs kriegsentscheidend ,
aber jeder einzelne Volksdeutsche weiß , daß
nach diesem Kriege nur der ein Anrecht auf
seinen Platz in der neuen Ordnung Euro¬
pas hat , der dafür mit seinem Le¬
tz e n e i n g e st a n d e n ist . Dieses Bewußt¬
sein jedes einzelnen Volksdeutschen , sich
von dem schweren Daseinskampf des Rei¬
ches nicht ausschließen zu dürfen, rechtfer¬
tigt vollauf die Behauptung , daß es sich bei
diesem Aufbruch um das größte Ereignis
seit der Ansiedluna der Volksdeutschen
handelt.

Zu den Abschiedsfeiern für die aus¬
ziehenden Volksdeutschen Freiwilligen der
Waffen - ff , die in allen Städten und
großen Märkten des Volksdeutschen Sied¬
lungsgebietes Rumäniens stattfanden,
waren überall auch Vertreter der ru¬
mänischen Armee und des ru¬
mänischen Staates erschienen, die
die Gefühle der Staatsnation zum Aus¬
druck brachten . Bis zum stellvertretenden
Generalstabschef General Codreanu hin¬
auf, der auf der Abschiedsfeier in Bukarest
sprach, wünschten alle rumänischen Ver¬
treter den ausziehenben Volksdeutschen
siegreiche Heimkehr. Rumänien wisse , er¬
klärte der Temeschburger Bürgermeister
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Dr . Pop auf - er dortigen Abschieösfeier .taß es heute um die Sicherung des Le-
bensraumeS Europas gehe. Für die glei¬
che» Lebensideole wie der Deutsche kämpfe
auch das rumänische Volk , das , geprüftLurch seine Blutopfer , der beste und
treueste Verbündete des deutschen Volkes
ist. Das rumänische Volk habe seinenPlatz endgültig an - er Seite des deut¬
schen . Durch Schwur verpflichtete sich Bür¬
germeister Dr . Pop , für die Daheimge-
bljebenen der Freiwilligen zu sorgen . Der
Temeschburger Präfekt , General Deli -
ceanu, aber rief den Freiwilligen zu :
„Seid auch stolz, Satz Ihr alle aus einerArmee kommt , die Schulter an Schultermit dem deutschen Heer kämpft nnd ge¬meinsam mit ihm glorreiche Seiten in die
Geschichte der beiden Völker geschriebenhat. Rumänien ist der treue Verbündetedes Führers !"

Dem Wunsche der Volksdeutschen , unter
Lem Oberbefehl des Führers aller Deut¬
schen im deutschen grauen Ehrenkleide
kämpfen zu dürfen , ist Rumänien in ver¬
ständnisvoller Weise entgegengekommen .Durch einten Staatsvertrag zwischenLen beiden Regierungen gab Rumänien
seine Zustimmung zum Einrücken der
Volksdeutschen , die ja als rumänische
Staatsbürger bisher Angehörige der ru¬
mänischen Wehrmacht waren , in die Waf -
fen- ff . Ausgenommen wurden nur gewisse
Spezialisten , auf die die rumänische Ar¬
mee nur schwer verzichten könnte . Gleich¬
zeitig hat Rumänien auch seine Gesetz¬gebung in der Form abgeänbert, - aß die
Volksdeutschen Freiwilligen der rumäni¬
schen Staatsbürgerschaft nicht verlustig
gehen . Auf Grund des EntgegenkommensLes Marschalls Antonescu konnten im
ganzen Lande Sie Erhebungen und Muste¬
rungen der Volksdeutschen vorgenommenwerden, die in kürzester Frist mustergül¬tig durchgeführt wurden. Äald darauf be¬
gann Zug um Zug über die Grenze nach
Deutschland zu rollen, wo die Freiwil¬
ligen zunächst ausgebildet werden.

Zwang wurde keiner ausgeübt : wer nicht
mitziehen will, kann ruhig daheim bleiben.Es zeugt für die Begeisterung, für die Ge¬
sinnung und politische Reife der Volks¬
deutschen Rumäniens , daß sich dennoch
praktisch die gesamten waffen¬
fähigen Männer freiwillig ge¬meldet haben. Die paar Drückeberger
zählen nicht mit, sie haben sich in den
Augen ihrer Volksgenossen selbst das Ur¬teil gesprochen. 40 000 Freiwillige sind in
Len letzten Wochen aus ihrer Heimat auf¬
gebrochen . Weitere mindestens 10 000 stehen
nach wie vor im rumänischen Heer. Wenn
man bedenkt , daß die deutsche VolksgruppeRumäniens noch nicht ganz WO 000 Men¬
schen zählt, ist das fürwahr ein stolzes
Ergebnis , das für die Begeisterung, Ein¬
satzbereitschaft und für den ungebrochenen
Wagcgeist der Volksdeutschen spricht.

Blumengeschmückt waren die Freiwil¬
ligen zu all den Abschieösfeiern eingetrof-sen. Bon überall her kamen sie : aus der
weiten, fruchtbaren Banaler Heide , von
Len sonnigen Hügeln Siebenbürgens , aus
Len Wäldern des Berglanöes , Bauernund Arbeiter , Handwerker und Akademiker .Keiner stand zurück. Neben Sem Jung¬bauern und dem Studenten sah man so
manchen Familienvater , der vielleicht schonLen ersten Weltkrieg mitgemacht hat, von
Lem jetzt niemand dieses Opfer forderteund der es dennoch für seine Pflicht hielt,an der Seite der Jungen mitzutun . Zehn-
tausenöe von Menschen , Väter , Mütter ,Frauen , Kinder gaben den Ausztehenöenüberall das Geleit . Nicht minder groß als
die Haltung der Männer war die Hal¬
tung der Frauen , haben sie doch jetztin der Heimat doppelte Arbeit zu leistenund dazu noch die Gorge um den Mann
zu tragen . Viele Freiwillige haben schonals rumänische Soldaten im Osten ge¬
kämpft . Aber eben weil sie die Gefahr
LeS Bolschewismus aus eigenem Erleben
kennen , tun sie jetzt freiwillig um so ehermit , wie einer der Freiwilligen in einer
Ansprache auf einer Abschieösfeier erklärte.Überall das gleiche Bild , in Temeschburgwie in Kronstadt, in Hermannstadt, Me-
Liasch und Schähburg wie in Arad und den
Industriestädten des Banaler Berglanöes .
Durch die blumengeschmückten StraßenLer Stadt nahm der Zug der Freiwilligen
seine « Weg zum Bahnhof, gefolgt vonallen daheimgebliebenen Deutschen wie
Rumänen . Die Sprüche und Zeichnungen,mit Lenen die Freiwilligen ihre Waggons
geschmückt haben, verrieten ihren Geist :Lie Gewißheit, als Sieger zurückzukehren .Mitten im vierten Kriegsjahr , inmitteneiner gefahr- und notvollen Zeit , hat die
deutsche Volksgruppe Rumäniens bewie¬
sen, daß ihre Treue zum Führerund zum eigenen Volkstum un¬
begrenzt und unerschüttert ist.

Kapitulation be-eutet Schande
Rom , 4 . August .

Italienische Pressestimmen stellen her¬aus . daß die bedingungslose Kapitulation ,die England und Amerika fordern, den
gegenwärtigen und allen künftigen Ge¬
schlechtern Italiens den Stempel der
Schande aufdrücken würde . „Tribuna "
schreibt , das italienische Volk sei nicht so,wie es der Feind annimmt . An der Seite
Deutschlands gehe der Krieg Weiler . Ita¬lien halte sein gegebenes Wort . „Lavoro
Jtaliano " erklärt, das ganze Volk steheim Krieg und blicke auf Sizilien . Italien
könne die Grenzen der Ehre nicht verlassen ,ohne sich selbst für immer zu beflecken und
ohne das Recht auf den Respekt der freien
Völker zu verlieren . Die Turiner „Stampa "
hebt hervor, die Tatsache deF Krie¬
ges beherrsche alle italieni¬
schen Faktoren bei weitem. Das seieine konkrete und nicht zu umgehende Tat¬
sache. Die „Tribuna " in Rom stellt weiter
fest, wenn wir aus diesem Kriege in Ehren
hervorgehen wollen, so müssen wir wei¬
lerkämpfen . In ähnlichen Wortes!
führt „Gazzetta del Popow " aus , für
Italien könne es keine bedingungslose
Kapitulation geben , denn diese würde das
Land nur in größtes Elend stürzen .

Portugiesisch« ManSoer auf dr« Azoren. GroßeManöver aller portugiesischen Truppengattungenfanden ans den Azoren statt . Auch die portu -
aiesische Legion , der der Luftschutz und di« zivil «
Verteidigung Lbertrags » worden find, nah « an
de» Übungen teil.

Die bolschewistische Rie-erlage am Mius
Sn achtzehatüsiger Schlacht: -ev Sowjktangrtfj zrrWasea - Lohr velamtverWe -e- Sein-e-

Berlin , 4 . August .
Am 3. August steigerte sich die Heftig¬keit der Abwehrschlacht an der Ostfrontweiter, da die Sowjets versuchten , die

Wirkung unseres Gegenschlages am Mius
durch weitere Angriffe bei Orel und süd¬
lich des Ladogasees sowie durch neue
Vorstöße am mittleren Donez und beiBjelgorod auszugleichen . Die bisher amMius von unseren Truppen erzielten Er¬
gebnisse lassen solch« Versuche des Geg¬ners verständlich erscheinen, denn die
Bolschewisten haben nicht nur ein mit demBlut ihrer Soldaten buchstäblich getränk¬tes Gelände wieder verloren, sonderndarüber hinaus haben unsere Truppen15 sowjetische Schützen - Divi¬sionen . zwei mechanische Korpsund einen selbständigen Pan¬zer - Verband vernichtet oder sostark angeschlagen , daß deren Kampfkraft
sehr geschwächt ist .

besonders bewährenden schwäbischen Pan¬
zer-Division starke feindliche Kräfte ein und
vernichteten sie. Dabei wurden allein rund
5000 Gefangene eingebracht . Bereits amdritten Angriffstag konnte unsere Truppetrotz Erschwerung der Kampfhandlungen
durch Wolkenbrüche mit der (Erstür¬
mung beherrschender Höhen¬
stellung die Niederlage des
Feindes vollständig machen . Am
2 . August säuberten sie das bisher gewon -
yene Gelände und sicherten es in weiteren

Vorstößen gegen die Gegenangriffe der
Bolschewisten . In den vier Tagen des
deutschen Gegenschlages verlor der Feindallein rund 14 000 Gefangene, 144 Panzer ,K62 Geschütze und 330 Granatwerfer . Diese
Zahlen lassen erkennen , wie stark sich der
Gegner in der Einbruchsstelle festgesetzt
hatte, um aus ihr heraus seiue Offensive
fortseben zu können.

Die Gesamtverluste des Fein¬de s in der 18-tägigen Schlacht gehen nochweiter über die im Wehrmachtbericht ge¬

nannten Zahlen hinaus . Zu den rund
18 000 Gefangenen treten noch die Ver¬
luste des Feindes an Toten und Verwun¬
deten hinzu, die sich etwa auf das Bier «bis Fünfsacheder Gefangenen -
zahl belaufen, und zu den über 1400
Panzern und Geschützen müssen noch die
zahlreichen schweren Waffen hinzugezähltwerden, die der Feind durch die fortgesetz¬ten Angriffe unserer Luftwaffe gegen Be¬
reitstellungen und anrückende Reserven
schon hinter der Front verlor. Das bis-
herige Ergebnis der Schlacht am MiuS
stellt mithin ein besonders eindrucksvolles
Beispiel für die Wirksamkeit der auf Ver¬
nichtung der feindlichen Angriffskräste
hinzielenden elastischen Abwehrtaktik un¬
serer Truppen dar.

vdek llem Honronl bksuK er lieiM
vsutselis VskÄLi-kungsn iüi- Liriiisn - kk-lsdniLbsi -iekt vom KILKK -kinsatr im Nna -Ssbiet

Die Schlacht am Mius begann am
17 . Juli durch den Angriff starker bolsche¬
wistischer Infanterie - , Panzer - und Flie¬gerverbände. Der Schwerpunkt der Kämpfelag n ö r d l i ch K u i b h s ch e w o . wo derFeind durch Zusammenfassung starkerKräfte den Durchbruch zu erzwingen
suchte . Zwar gelang ihm trotz tapfersterGegenwehr unserer Truppen schließlich eintieferer Einbruch, doch wurde die Front¬
lücke durch erfolgreiche Gegenstöße sofortwieder geschloffen und der eingebrocheneFeind ausgefangen. Nach Heranführung
frischer Kräfte versuchten die Sowjetsdann in den folgenden Tagen auch die
Sperrstellungen zu durchbrechen. In fort¬
gesetzten von der Luftwaffe wirkungsvoll
unterstützten Abwehrkämpsen , die bis zum29. Juli dauerten, brach aber die Wuchtder feindlichen Vorstöße mehr und mehr
zusammen . Bis zu diesem Zeitpunkt hat¬ten die Sowjets bereits 586 Panzer , von
denen die rheinisch -westfälische 16 - Panzer-Grenadier-Division in sechs Tagen allein326 zur Strecke bracht« und über 3800
Gefangene verloren.

Am 30 . Juli begann dann der deut¬
sche Gegenangriff zur Bereinigungder Einbruchsstelle . Der schwungvolle Vor¬
stoß unserer Truppen gewann rasch an Bo¬
den . Am zweiten Tage schlossen die Ver¬bände einer sich bei diesem Gegenangriff

Berlin , 4. August .
In Sizilien hielt der Feind am 2.

August seinen Druck gegen den mittleren
Frontabschnitt mit starken Infanterie -,Panzer - und Fliegerkräften aufrecht . DasZiel der fortgesetzten, von starkem Artille¬
riefeuer begleiteten Angriffe war der
Durchbruch über den Höhenrücken
nordöstlich Enna . um dadurch die
natürliche Festung des Ätnamasstvs mit
ihren starken Verteidigungsstellungen imRaum südlich und südwestlich Catania von
Westen her zu öffnen. Durch Zusammen¬
fassung beträchtlicher Kräfte auf schmalemRaum gelang es den Nordamerikanern,nordöstlich Enna , und kurz darauf auchweiter östlich den Briten , in unsere Stel¬
lungen einzubrechen . Doch bevor noch der
Gegner diese mit schweren Verlusten er¬
kauften örtlichen Vorteile ausnutzen konnte ,traten unsere Truppen zum Gegenstoßan und warfen ihn zurück .

Trotz dieser Fehlschläge , die den Feindviel Blut kosteten , griffen Briten sind
Nordamerikaner am 3 . .August mit starkenVerbänden von neuem an. Durch elastische,vom Gelände begünstigte Kampfführung

Von WLL .-Lrisgsdsrtodter L88DI-LOM
V88 . 4. August (? L .)

1 .30 Uhr nachts — im Gefechtszelt einerNSKK .-Kompanie auf Sizilien . Eben istder letzte LKÄ . auf den Platz hereingeholt.In tiefen Splittergruben stehen die Fahr¬
zeuge. sorgfältig getarnt unter breitaus¬ladenden Korkeichen. In den Führerhäu¬sern schlafen die Fahrer für ein paar kurzeStunden in tiefer Erschöpfung . Die Tagenach der Landung der feindlichen Truppenbedeuten härtesten Dienst für sie.4 .15 Uhr — ein Kradmelder prescht imDunkel heran , verlangt den Komvaniefüh-rer , übergibt einen Befehl.

„Die NSKK .-Kompanie meldet sich so¬fort mit allen verfügbaren LKW . bei der
Flugleitung . "

4 .30 Uhr — durch die kleinen Dörfer amFuße des Ätna prescht die lange Kolonnedes NSKK . bergab. Frauen und Kinder.Flüchtlinge vom letzten Terrorangriff derBritenbomber auf die nahe Stadt , drängen
sich ängstlich an die Hauswände , denn dieStraßen sind eng und winklig. Der Ortwird durchquert, fahles Dämmerlichtmischt
sich mit schmutzigem Brandqualm , endlich
ist der Flugplatz erreicht .5 .10 Uhr — die Kompanie geht in Dek-
kung iw den Mugzeugboxen . Bei der Flu ^-leitung fieberhaftes Leben . Ritterkreuz¬träger Oberstleutnant H . weift den Kom-

glichen jedoch unsere Truppen die zahlen¬mäßige Überlegenheit des Gegners aus .Sie setzten sich auf den einzelnen dicht hin¬tereinander liegenden Bergrücken und Hö¬
henzügen immer wieder fest , stießen den
vordringenden feindlichen Kräften in dieFlanken und fügten ihnen sehrschwere Verluste zu . Dadurchgelang es unseren Panzergrenadieren , alle
Durchbruchsversuche zum Scheiternzu bringen , so daß der Feindtrotz seiner Übermacht an keinerStelle den gesuchten Entschei -
dungskampf einzuleiten ver¬
mochte.

Der neue eindrucksvolle Abwehrersolgunserer Panzergrenadiere spiegelt sich inder großen Zahl vernichteter feindlicherPanzer Wider . Durch die jüngsten Ab¬
schüsse erhöhten sie die Zahl der seit 10 .Juli vernichteten britisch -nordamerikani¬
schen Panzer auf weit über 300 . DieseVerluste bedeuten, daß der Feind durch die
wirksame Gegenwehr unserer Truppenbisher die Waffenausrüstung von etwaIwei britischen Panzerdivisionen verloren
hat.

panieführer ein : „ Sobald Transport «
Maschinen einfallen, fahren Ihre LKW . andie gelandeten Flugzeuge heran , entladen
sie und bringen schnellstens Mannschaftenund Waffen in die vorgesehenen Stellun¬
gen 12 km von hier. Das Gelingen der
Aktion hängt jetzt von der Schnelligkeit der
Entladung und des Abtransportes ab.Denken Sie daran ! "

Ein paar Stunden vergehen. Immerwieder suchen die Augen den jetzt tiefblauen
Himmel ab . Brütend lastet die Hitze über
dem Platz.

9 .05 Uhr — elektrisiert springen dieMänner auf. lassen Motore an . Über dem
Horizont braust es heran — eine Kette
Transportmaschinen nach deranderen , so weit das Auge sieht.Dumpfes Dröhnen hängt über dem weitenFlugfeld. Die ersten Maschinen setzen auf— schon jagen die LKW . los — quer überden Platz, stoßen an die Ladeluken der
guten alten Ju 's heran , blitzschnell fliegenGeräte : Waffen, leichte Geschütze hinüberauf die Pritschen, die gelandeten Truppenspringen auf — einWagennachdemanderen jagt davon , zu dem be¬fohlenen Ziel , über uns sind die leeren
Maschinen schon wieder in der Luft — ein
paar Minuten hat das alles gedauert.10 .45 Uür — wieder brummt eine neueWelle Transporter heran . DieNSKK.- Männer haben bereits den erstenTeil ihres Auftrages erfüllt, warten aufneue Last. Doch jetzt hatte der Tommy Wind
bekommen. Ein Rudel Svitfires ist aufeinmal mitten zwischen unseren Maschinen ,schwarz qualmend stürzt eine Ju auf die
Startbahn , unsere Jäger verwickeln dieTommies in heftige Luftkämpse . gleich hin-
der der Ju kommt eine Spitfire herunter ,platzt buchstäblich auseinander , dazwischen
setzen die deutschen Maschinen auf. rasendie LKW . der NSKK.-Kompanie über dasFeld, starten leere Maschinen . Da donnert
die Flak los . ein amerikanischer Bomber¬verband ist heran , wirft seinen ganzenSegen auf einmal herunter . Ein paar Se¬
kunden liegt alles flach am Boden, kaum
ist das Geräusch berstender Bomben,schwirrender Splitter vorbei, geht der Be¬trieb fieberhaft weiter. Erst verdeckt eine
dichte Staubwolke iede Sicht, dann ist hierund da schwarzer Qualm zu erkennen . Ein
vaar Maschinen hat es erwischt , aber der
Rest startet zwischen den Bombentrichtern— die Aktion wird durch geführt .Im Verbandsbunker Hochbetrieb . Auchein vaar NSKK.-Männer haben Splitter
abbekommen . Einer bat einen Splitter insSchulterblatt. Als er hört , daß der erst
später entfernt wird , rafft er sich hoch ,stürzt zurück zu seinem Wagen, braust schonwieder auf eine Ju zu. deren Ladelucke
sich eben öffnet .

12 . 10 Uhr — der Platz ist wieder leer,die Aktion gelungen . Ern vaar
Wagen laden letztes Gerät auf — da —
neue Einschläge , aber anders als vorhin,es heult von See heran , die Engländer

Anker schweren Verlusten
EllgliM -nor-airmikaniW Durch-ruch-versuche auf Sizilien gescheitert

schießen mit Schisfsartillerie. Aber es sindnur wenige Schuß. Sie haben Wohl ge¬merkt . -aß sie zu spät gekommen sind.Die NSKK .-Männer haben ihren Auf¬trag erfüllt — ein neuer Einsatz wartet.

Durchbruchsversuche-es SeguerS
in Sizilien gescheitert

Rom . 4. August .
Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch lautet : Die heftigen Kämpfe , die
seit vier Tagen an der sizilia Nischen
Front Wüten, haben im Mittelabschnitt
zwischen Regalbuto und Centuripe einen
besonders erbitterten Charakter
angenommen. In diesem Frontabschnitt
sind durch den fest entschlossenen Wider¬
stand der Truppen mehrere mit starken
Kräften ausgeführte Durchbruchs¬
versuche des Gegners erfolg¬
reich zurückgeschlagen worden.Die Luftwaffe hat an den Bodenkämpfenteilgenommen und feindliche Bodenzieleund Schiffe angegriffen. Im östlichen
Jonischen Meer wurden von deu^
schen Jägern drei „Liberator"-Maschinen
zerstört und von unseren Minenräum¬booten zwei zweimotorige Flugzeuge ver¬
nichtet .

ebrenliste -er Zapfersten
VN8 . Führerhauptquartier ,den 4. August .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz de»
Eisernen Kreuzes an : Hauptmann Erwin
Pesch , Bataillonskommandeur in einem
Grenadierregiment ; Hauptmann Jakob
Zimmermann , Bataillonskomman¬deur in einem Panzergrenadierregiment;Rittmeister Helmut Später , Schwa¬
dronchef in der Panzeraufklärungsabtei ,
lung „Grotzdeutschland " , und an Ober¬
feldwebel Albert Ahrens , Zugführer ineiner Panzcrjägerabtcilung .

Auch Kana-a will .. erben-
Genf . 4. August-

Unter den kanadischen Parlamentariernwürden in jüngster Zeit Stimmen laut,meldet „Canada Weeklh"
, die einen An¬

schluß Neufundlands als „10 .
Provinz " an Kanada verlangten.Es seien sogar schon Anfragen an den
kanadischen Premierminister gestellt und
Besprechungen darüber bereits geführtworden . Premierminister Mackenzie King
stehe diesem Gedanken nicht unfreundlichgegenüber. Er habe erklärt, es komme nur
auf die Neufundländer selbst an . Wenn
sie Kar den Wunsch zum Ausdruck bräch¬ten. eine kanadische Provinz zu werden,dann werde die kanadische Regierung einen
solchen Vorschlag „ auf das sympathischsteerwägen" .

Xamps um ^Vor-cknoru-eZen
Von unserem Korrespondenten Or . 8L8KIZ88

Oslo , Anfang August 1943.
„Der Bolschewismus drängt ans Meer.Wenn man bedenkt, daß ganz Nord-Nor¬

wegen nur 350 000 Seelen umfaßt, so ver¬
steht man , daß sich Norwegen an gröbere
Mächte anschließen muß, um dieser Gefahrgegenüber überhaupt bestehen zu können .Seit 14 Tagen reise ich jetzt durch Euren
schönen Landesteil, der mehr als ein Drit¬tel Norwegens ausmacht Wir sind anvielen Orten gewesen , haben mit vielen
Menschen gesprochen und die Nöte und
Schwierigkeiten des Nordens kennen-
gelernt. Wo Abhilfe zu schaffen war , habenwir sie geschaffen. Doch dürfen wir nie
vergessen, daß alle diese Schwierigkeitenund Geschehnisse im Licht der großen Welt¬
ereignisse gesehen werden müssen . Heute
geht der Kampf darum , ob sich Europa
zusammenschließen will, oder ob es weiterdas zersplitterte Dasein führen und dem
Vorstoß des Bolschewismus erliegen soll .Die jetzt lebende Generation hat die Auf¬
gabe erhalten, das Leben der Nation durch
diesen Kampf hindurch zu retten, und dar¬
um hat sie nicht nur eine Verantwortung
für sich selbst, sondern auch für die kom¬
menden Gerechter " .

Mit diesen Worten, die der norwegische
Ministerpräsident Vtdkun Quisling
auf einer groben Kundgebung NasjonalSämlings in Maalselv sprach, kennreich-riete er nicht allein den informatorischen
Zweck dieser seiner ersten groben Rordnor-
weaenreise. Er kennzeichnete damit vor
allem die grobe politische Leitlinie, vonder die Haltung der norwegischen Erneue¬
rungsbewegung und ihrer Regierung zurProblematik Nordnorwegens bestimmtwird , eine Haltung, die in diametralem
Gegensatz steht zur Nordnorwegen-Politikaller früheren norwegischen Regierungen.Man hat sich früher in Oslo nicht viel»m di« nordnortvegischen Röte gekümmert .

denn der Weg dorthin war ungleich lang¬wieriger als der Weg von Berlin nachTunis , und im übrigen dachte man in
Pfunden und blickte nach England . Und
doch war auch damals schon im Norden
dasselbe Raumgesetz in Kraft, das seitdem finnischen Winterkrieg allen kühlenBeobachtern offenbar wurde : Rord -
norwegenverlocktedieBolsche -
wisten zu einem Umflügelungsversuch.Ungleich günstigere Lage am warmen, eis¬freien Atlantik, wesentlich bessere Bedin¬
gungen für Weltmeer-Grobhäfen als ander Kola -Bucht, weit großräumigere Basenfür die Begründung einer seebeherrschen¬den Stellung und außerdem die weithinnoch unausgeschöpftenVoraussetzungenfüreine starke wehrwirtschaftliche Machtposi¬tion (Eisen und Nickel , Kupfer und Schwe¬felkies , Wasserenergie und Viehzucht , Wäl¬der und Fische) . All diese natürlichen
Neichtümer der nordskandinavischen Küstewirkten auf die Sowjetunion stets wie ein
Magnet . Unablässig ist in all den Jahren ,da in Oslo nicht norwegische , sondern eng¬
lische Politik gemacht wurde, auch von die¬
ser Gefährdung der nördlichen Landesteile
gesprochen worden, und es ist nicht zuletzt
Quisling gewesen , der bereits in den
ersten Jahren bolschewistischer Machtkonso¬lidierung aufmerksam machte aus die so¬
wjetischen Pläne , die Karelien zum opera¬tiven Ausgangspunkt für eine skandinavi¬
sche Sowjetrepublik zu machen gedachten.

Unablässighaben auch in Norwegen klar¬
sichtige Männer auf die mit aller brutalen
Konsequenz vorwärtsgetriebene Durch¬dringung des karelischen Glacis und aufdie gefährliche Ausfall st ellungder sowjetischen Murman - Ba -
sis aufmerksam gemacht. Und doch ist sel¬
ten die Bevölkerung eines Raumes einer
sichtbar - erannahenden Bedrohung schutz¬
los« gegenübergestanden als die Norwe¬

gens. und selten Lat eine Regierung weni¬
ger Verständnis für die wehrgeographrschenund politischen Gefahren eines -Landstrichs
bezeugt , als die der Nvgardsvold« und
Hambros. Die Verständnislosigkeitberührtum so erstaunlicher , als noch kaum drei
Menschenalter zuvor selbst die Bola-Buchtund der nördliche Teil von Finnisch -Lapp-
land der dänischen Krone zugehört hatten,der ja damals auch Norwegen in Personal¬union verbunden war.

So konnte es kommen , daß in den Win¬tern 1933/34 und 1934/35 durch nicht wem-
ger als 234 norwegische . 137 finnische und
06 . schwedische Meldungen sowjetische
Grenzüberfliegungen aus Nordnorwegen
festgestellt wurden, daß ein Sowjetsvion
namens ' Belgonen eingestandenermaßenmit der Auskundschaftung von Landeplät-
zen beauftragt worden war . und daß trotz¬dem der Chef Ler VI . (norwegischen ) Divi¬
sion unablässig Klage führen mußte über
zu wenig Leute und völlig unzureichende
Ausrüstung. So konnte es auch kommen ,daß ausgerechnet an der Eis¬
meerküste dienorwegische Ver¬
teidigung besonders im « rgenlag . daß die Flugstützpunkte nur zögerndangelegt wurden und daß das Storting
erst nach endlosen Debatten einer Moder¬
nisierung des Heeres und der Lustwasse
zustimmte , obwohl gerade die arktischeLuftaktivität der Bolschewisten längst denalten skandinavischen Glauben erschütterthatte , die unwegsame Tundra sei von derNatur selbst genügend geschützt . In den
politisch und sozial so bitter vernachlässig¬
ten nordnorwegischen Landstrichen schossen
Marxismus und Kommunismus insKraut . Die Dritte Internationale pumptegerade in die Bezirke Finnmarken und
Tromsö ihre Agitationsgelder . Moskau
scheute sich nicht einmal mehr, neben der
regulären norwegischen Delegation eine
besondere norwegische Abordnung zumMoskauer Kongreß der Komintern einzu¬laden. Und doch war es gerade Moskau,das gleichzeitig die von ihrer Regierungnicht genügend geschützten nordnorwegi¬
schen Fischer aus den besten arktischen

Fanggebieten vertrieb, dasselbe Moskau,das in den Spalten eines Osloer Blattes
ganz offen als letztes Ziel aller nordnor-
wegischeu Unterminierungsversuche ein
„Sowjetnorge " proklamierte.Die - Reise Quislings , und die Besuchevieler norwegischen Minister in diesennördlichenBezirken , vor allem aber die seiteinigen Jahren planmäßig unterndmme-
nen Bemühungen , die frühere soziale Ver¬
nachlässigung wettzumachen und die kultu¬
rellen und politischen Probleme Nordnor¬
wegens auch dem Bewußtsein des norwe¬
gischen Südens nahezubringen, kennzeich¬nen den grundlegenden Wandelder offiziellen und weithin auch der pri¬vaten norwegischen Haltung. Dieser Wan¬del begann erst eigentlich mit der Besetzung
Nordnorwegens . durch die deutscheWehrmacht . Denn «rst die Tatsache,daß die deutsche Wehrmacht diesem „DachEuropas " den Charakter eines europä¬
ischen Vorwerkes gab und die akute bol¬
schewistische Umflügelungsgefahr abwandte,ermöglicht es Norwegen, diese Gebiet«
nun auch Psychologisch und politisch wieder
ganz zu sich heranzuholen.

Drei Sxplostonrn in Gibraltar . Me spanilche
Korrespondenten aus Algeciras melden, wurdenin der Bucht von Gibraltar am Mittwoch zwischenvier und sechs Uhr drei starke Explosionen gehört,wodurch drei Schisse , darunter ein Tanker, beschä¬digt worden sein sollen , über die Ursache per Ex-
Vlofion ist bisher nichts bekannt geworden.

Sowjet -U -Boot versenkte türkischen Segler .Wie nunmehr bekannt wird , ist am 22. Juli un-
mittelbar vor der Aussabrt aus dem Bosporusein türkischer Segler auf der Fahrt von Burgalnach Istanbul von einem sowjetischen U-Boot durch
Kanonenschüsse versenkt worden . Die geretteteMannschaft erzähki, datz sie kurz vorher von dem
auftauchenden Sowietboot angerufen worden sei,um Nachrichten über einen deutschen Tanker zuerhalten , der Inzwischen wohlbehalten in Burgaseingetroffen ist.

Varlag a » 6 vracü ,
Var ^ l«» »aa «. Varlag »- oack Drucliaral -Q. m. v. ki.

Variagrgirs ^ ior : Na!» »« t-abr , bei ü« zVakrwacdt,l. V. kra », Setüabuaiar .
« mwtaedrlkUattar , vr . klar! Laedal . kr. tlr . Il ,
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vlick »der
Am Freitag dieser Woche werden 1795

sechsjährige Jungen und Mädel in Frei,
bürg ihren ersten Schulweg antreten . Als
Erwachsene würden wir uns vielleicht dar¬
über Gedanken machen , gerade an einem
Freitag einen neuen Lebensabschnitt be
ginnen zu müssen — am Freitag wird ja
auch nie geheiratet. Die 1795 Freiburger
Buden und Mädel aber ahnen noch kaum
Zusammenhänge, um die wir Erwachsenen
noch rätseln . Sie lassen sich von der Hand
der Mutter in das riesengroß erscheinende,
lärukerfüllte Schulgebäude sichren und
lächeln etwas verlegen den Lehrer an ,
wenn ihn die Mutter aufsordert : „Geben
Sie acht auf ihn , er ist halt ein arger
Lausbub . * Die große Schar der neuen
Kameraden und Kameradinnen beschäftigt
die kleinen Abc-Schützen zunächst weit
mehr als die Dinge , die sich zwischen den
hohen , bunten Wänden des Schulzimmers
noch abspielen könnten , und in die Käme
radschaft werden sie sich jetzt erst hinein
leben .

„Mache Sie ihm e Scheitel , er kommt
Lbermorge in d ' Schul* , rief die Mutter
im Vorbeigehen in den Laden des Fri¬
seurs . der auch den im Felde stehenden
Papi schon immer bediente, als sie ihren
Sprößling dort ablieferte. Es wird sich
also zunächst nur äußerlich durch Scheitel
und Schulranzen andeuten, was später
erst sich wirklich wandelt . d—r.

Ein Sommerfest im NSV -Kindergarten.
— Zu einem fröhlichen Sommerfest hatte
der NSV .-Kindergarten „Haslacher Hof*
eingeladen . Tante Hildegard und ihre
treuen Helferinnen hatten keine Mühe ge¬
scheut. den Kleinen ein frohes Fest zu ge¬
stalten. Die Kinder zogen , geschmückt mit
Feststäben . Wimpeln und Zihamusik zum
Festplatz an der Haslacher Straße , wo sie
von den Festgästen , unter ihnen Ortsgrup¬
penleiter Schäfholz . erwartet wurden . In
bunter Folge wickelte sich nun ein Pro¬
gramm ab , das den Betreuerinnen und
den Kindern alle Ehre machte . Nach dem
Umzug um den Festkranz folgten Reigen .
Spiele und Lieder in bunter Reihe- Ihren
Höhepunkt erreichte die Festfreude aber
mit verschiedenen Wettspielen, wie Eier¬
laufen . Topfschlagen , Sackhüpfen und
Brezelschnappen, wobei reichlich vorhan¬
dene Siegerpreise den Eifer besonders an¬
regten. Nach der Abwicklung des Pro¬
gramms ging es zurück in Len Haslacher
Hof an die gedeckten Tische. Zum Schluß
wurden noch die Kinder, die jetzt in die
Schule kommen , mit einem Führerbild in
selbstgebasteltem Stehrahmen beschenkt.

Heute abend Handballspiel. Nachdem
die Freiburger Soldatenels erst kürzlich
die Handballer des FFC . in einem Kurz¬
spiel 3 :2schlagen konnte , will sie versuchen,
diesen Erfolg in einem Freundschaftstref¬
fen heute, Donnerstagabend , zu wieder¬
holen. Das Spiel beginnt um 19 .30 Uhr
im FFC .°Stadion .

Das Lan- bietet feine Schatze an
Mit -em Siebemihrfchlag beginnt der Freiburger Mochenmarkt - Immer noch für jeden etwas

Der Freiburger Markt aut dem Münster -
Platz erfüllt auch heut« noch und heute erst
recht seine Aufgabe in der Versorgung der
Bevölkerung mit Gemüse. Obst und Blu¬
men. Eine Schilderung dieses täglichen
Marktes gibt darum ein Bild aus dem
Kriegsalltag in Freiburg . Tie Schristltg .

In aller Herrgottsfrühe , wenn die
Hausfrauen die Federbetten aus die Sim¬
sen legen und die Männer vor dem Ra¬
sterspiegel stehn, strömt das Leben auf dem
Platz mit dem kleinen Kopfsteinpflaster
vor dem Münster zusammen . Der Bum¬
melzug vom Kaiserstuhl und den anderen
Dörfern hat die lange Kompanie der

sieben. Auf der Grenz« zwischen dem
„freien* Markt und den Händlerzellen
baut sich die Blumenfrau mit ihren far¬
benlodernden Körben auf — auch der
Mann mit den winzigen Brezeln kommt
mit seinem Wägelchen angeraffelt und faßt
vor den ersten Händlerbuden seinen Posten.

Zwei Minuten vor sieben. Überall wird
das Gemüse geordnet und verkaufsfertig
gemacht, welke Blätter fallen unter den
Tisch und werden nach Ende des Marktes
weggekehrt . Prächtige Kohlköpfe strecken
ihre grünglänzenden Bäuche in die Mor¬

vor Hincklermsrlct vor 6sw kretdurgor K»ukdsu»
Ksrl KLüller . krsiburg .

Marktfrauen in di« Stadt gebracht , die
mit prangenden Körben durch die mor¬
gendlichen Straßen ziehn . Auch die Händ¬
ler rattern , obwohl sie erst eine Stunde
später anfangen, mit ihren Handwagen
über das Pflaster und Lauen ihre Stände
auf.

Die Frauen vom Lande breiten ihre
Schätze aus Len langen Bänken, die sich
über den Münsterplatz ziehen , aus , setzen
sich dann nieder und pflegen eine laute
Unterhaltung. Denn noch ist es Zeit —
die Münsteruhr zeigt fünf Minuten vor

gensonne , taufrischer Salat steckt in den
Körben , neue Kartoffeln warten in Men¬
gen .aus den Käufer und dazwischen liegt
vornehm das Suppengemüse zu kleinen
Sträußen gebunden . In den Spankörben
duftet das Obst und prangt in allen Far¬
ben . Alles ist bereit — das Land bietet
seine Schätze an!

Und langsam rückt der Zeiger auf den
Siebenuhrschlag. Vor den Häusern des
Münsterplatzes stehen die Hausfrauen , die
alle die ersten sein wollen und suchen sich
mit den Augen „ihren^ Stand , dem ihr

kAtelsmIIläwGWttkllunyen
bisoxr . Ur- l,I - Uui>g <Urei»pr<-p-g»a6L-^ 2>t Nrupt -

>e!Is I-ilM) . den S. August , lO.M vdr , iw
ickt -pi- Id»»- Lenti - I-lbe - tor vreidurg i . Sr ., Sckikk -
tr »S» S, ronülm „NS »<>, bock " mit M '.msck, » Surv-
siick » dugelld 2 uvä Lsu«»ter Wocbsorck »» . du-
eiiSki- i . N - rt - L ru Sü llpk. nocb im der 7 -g >r; >r- -ss .

Zaberner Förstermord gesühnt
Etraßburg . überraschend schnell hat das

furchtbare Verbrechen im Zaberner Wald,
dem der Revierförster Alois Mertz aus
seinem Dienstgans durch Mörderhand zum
Opfer gefallen war , seine Sühne gefunden.
Das Straßburger Sondergericht ver¬
urteilte den HauptangeklagtenAugust Bro-
waeys zum Tode und zur Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebens¬
zeit. Der Mitangeklagte Zwick wurde
wegen gemeinschaftlichen Wilderns zu drei
Jahren Gefängnis verurteilt .

Erfolgreiche Karlsruher Ausstellung
Karlsruhe . Die von Oberbürgermeister

Dr . Hüssh im Badischen Kunstverein ver¬
anstaltete Jubiläumsschau „Karlsruher
Künstler der Gegenwart * wurde von 1266
Mitgliedern des Vereins und von 3467
teilnehmenden Kunstfreunden besichtigt.
Annähernd 5000 Besucher bilden gegen¬
über der beim 120jährigen Vereinsjahr
erreichten Zahl von 1700 einen bedeuten¬
den Ausstellungserfolg, zumal noch 1400

Werkverzeichnisse der Kunstschau abgesetzt
werben konnten .

Im Wilden Kaiser ab gestürzt
Mannheim . Der 19jährige Walter Stür¬

mer stürzte bei Besteigung des Predigt¬
stuhls im Wilden Kaiser ab und wurde
mit einer Gehirnerschütterung und schwe¬
ren anderen Verletzungen ins Kranken¬
haus Kufstejn eingeliefert.

Zwei Pferde durch Starkstrom getötet
Jcchtingen am Kaiserstuhl . (Eigene Mel¬

dung .) Hier ereignete sich ein merkwürdi¬
ger Unfall. Von einem Windstoß wurde
die in der Nähe des Gasthauses zum
Schwanen stehende Linde geknickt. Die Äste
des Baumes drückten die Drähte einer
Starkstromleitung auf die Dorfstraße, über
die in diesem Augenblick ein mit zwei
Pferden bespannter Wagen Hinwegsuhr .
Die beiden Gäule wurden von dem noch
in den Drähten befindlichen elektrischen
Strom auf der Stelle getötet , ein drittes
Pferd kam mit leichteren Schäden davon.

erster Schritt gelten wird , wenn das er¬
lösende Zeichen ertönt . Diese Aufgabe
fällt dem Hammer der großen Turmglocke
zu . der sich langsam hebt und mit Schwung
auf das Metall niederfällt . Der erste Sie¬
benuhrschlag hallt über die Stadt , und der
Strom der Frauen ergießt sich über den
Markt, verläuft zwischen den langen Bän¬
ken , den vielen Buden und wird weiter¬
plätschern . bis Las letzte Gelberüben,
fchwänzchen seine Heimat in einer Ein¬
kaufstasche gefunden hat.

Die Pfirsiche . Pflaumen . Mirabellen,
Äpfel und Birnen sind natürlich am
schnellsten weg . das ist verständlich . Wir
dürfen uns freuen, daß uns die Obsternte
zu jedem großen Markt so viele Früchte
beschert; wir müssen auch dankbar sein,
daß für jeden Käufer, wenn er nicht allzu¬
spät kommt, noch Gemüse für den Mit¬
tagstisch bleibt. Dies alles herbeizuschaf¬
fen , ist einunendliches StückAr -
beit für die Landbevölkerung ,
die jetzt auf dem Feld genug '

zu tun hat
und trotzdem unseren Markt beschickt!

Auch der Händlermarkt ist reich
beladen. Hier sammeln sich die eingetrage¬
nen Kunden, die hier regelmäßig ihre
Ware beziehen . Außer Obst und Gemüse

Au alle Samburger
Alle aus Hamburg abgereisten Volks¬

genoffen werden dringend gebeten , sich so¬
fort bei der nächsten Polizeidienststelle zu
melden und ihren Verbleib anrugeben, da-
mit Nachfragen nach ihnen beantwortet
werden können .

Rückfragen nach ihrem Verbleiben sind
an die „Meldestelle Hamburg* ohne Zusatz
einer näheren Adresse zu richten. Anzu¬
geben sind in deutlicher Schrift: Name ,
derzeitige Anschrift und Hamburger An¬
schrift sowie die Namen und Personalien
der Gesuchten .

sind hier auch Teigwaren und oft auch
Fische zu sehen . Mit dem Glockenschlag
acht beginnt auch hier das Leben .

Die Einkaufstaschen füllen sich . Obenauf,
zwischen dem Kohl und den Pflaumen ,
prangt noch ein kleines Sträußchen aus
einem Bauerngarten und tritt seinen Weg
durch die Stadt an . „Der Markt* be¬
herrscht die Gespräche aller Hausfrauen :
Wer vom Münsterplatz kommt, hat die
Pflicht, jedem , der erst auf dem Wege
dorthin ist . zu erzählen, was es heute
„gibt *

. Zwischen den Marktfrauen und
der Käuferin hat sich ein herzliches Ver¬
hältnis gebildet, das nicht nur auf di«
Pflaumen im Spankorb spekuliert — die
Frau aus der Stadt hat Verständnis für
die Bauernarbeit und gibt sich mit ihrem
Teil zufrieden. Denn unser Markt ist für
alle da ! S .

Freiburger Kleinkunstbühnen
Casino bringt Humor in Front / Akrobatik und Pyramidenbau im „Ritter -

Wenn Humor ein Sorgenbrecher ist ,
wenn er für strapazierte Nerven lindern¬
der Balsam darstellt, für müde und abge¬
kämpfte Seelen frisches Lebenselirier ver¬
körpert , dann vermag das Programm der
Casino -Künstlerspiele in der ersten August¬
hälfte all denen , die neue Kraft und an¬
spornenden Elan für des Alltags Mühen
benötigen, ein hilfreicher Freund zu sein :
Denn in verschiedenen Formen unterhalt¬
samer und abwechslungsreicher Darbietun¬
gen wird hier Humor am laufenden Band
zwei volle , bunte Stunden hindurch, zum
Teil in köstlichen Dosen , serviert, daß man
unwillkürlich von den heiteren Wellen fro¬
hen Lachens mitgerissen und getragen
wird . Auge und Ohr sind gleicherweise an
den präsentierten Genüssen beteiligt, die
eine Reihe Künstler und Künstlerinnenmit
vortrefflichem Können und liebevollerHin¬
gabe bescheren.

Allen voran sind Eva und Alice zu
nennen, zwei bildhübsch gewachsene junge
Mädchen mit erstaunlich sicherer, graziöser
Beherrschung ihres Körpers in schwersten
Elastik-Kombinationen. Beide entpuppen
sich später zusammen mit ihrem Betreuer
m einer seriös-komischen Musikalschau als
äußerst temperamentvoll und musikalisch
begabt. Reinh Gaudlitz versteht seine
Witze und überraschenden komischen Ein¬
fälle in dem Gewand eines seriösen alle¬
ren Herrn zu bringen , der seiner Wirkung
jederzeit sicher sein darf , weil er weiß,
waser will und wie er will , vor allem
in dem hübschen Sketsch mit seiner Frau ,
die ihm eine geschickte, anpassungsfähige
Assistentin ist. Zauberer oder Täuschungs¬
künstler finden immer unbedingten Beifall,
vor allem , wenn sie in so scharmanter
Weise operieren, wie Morelli und
seine Gehilfin. — Beste Akrobatik vermit¬
telten die drei Ludowils . Lissv Cors 6
tanzt mit viel tänzerischem Gefühl und
Schwung eine Reihe Spitzentänze, die recht
beachtliche, technische Fertigkeit verrieten.
Etwas Neues in ihrer Art ist die „Prunk¬
verwandlungsschau* von Ara und Bel¬
las . In 33 auf die Leinwand gezauber¬
ten Lichtbildern werden durch besondere
Lichteffekte phantastischbunte Gemälde aller
nur ausdenkbaren Schattierungen und
Verwandlungen der Grundfarben , die sich
geschickt um eine schöne Frau legen und
bewegen , lebendig. — Die Kapelle Wal¬

ter Eisele gibt den musikalischen Rah¬
men mir Schmiß und Vehemenz , die als
Untermalung der Darbietungen den .
schwingenden Rhythmus des Abends aus¬
machen . L »I-I Sacke».

, *
„Kommen Sie einmal zu uns herauf* ,

sagt lächelnd und mit einladender Miene
Karl Horst Gärtner im „Ritter *

, dem
es ein Leichtes ist, sein Haupt mit Perük-
ken zu schmücken , „bei uns ist es noch
vielwärmer * . Man kann es ihm und
der Künstlertruppe nachfühlen , daß es eine
nicht leichte Aufgabe ist , in Bratenhitze
überstarke Bewegungen vorzunehmen . In
dem neuen Programm » das ausschließlich
auf leichte Unterhaltung , heiteren Gesang
und Tanz abgestellt ist, wirkt besonders
das Frede ries - Ballett durch
seine anmutigen Darbietungen . Die vier
Mädel sind quicklebendig und bilden ein
geschloffenes Ganzes . Durch die Art der
Auffassung des Tänzerischen , das sehr stark
mit akrobatischen Formen erweitert wurde,
erringen sie immer wieder stärksten Beifall.
Anni Hell tritt nicht nur als rheinische
Stimmungssängerin mit einer sehr ge¬
pflegten Stimme auf, sie glänzt und er¬
strahlt auch inmitten des Balletts , dessen
Können Wohl von ihren Intentionen be¬
einflußt ist. Karl Horst Gärtnerhat es
eilig in der Verteilung seiner Witze und
Einfälle , er kommt seinen Gedanken kaum
nach, so rasch und quirlend vermag er das
Gesprochene unter das Publikum zu brin¬
gen . Seine Verwandlung in eine „Frau
mit großer Klappe" ist ihm gut gelungen
und er weiß, wie man die Lacher für sich
gewinnen kann . Arthurs und Rosi 1 a,
die kleinsten Tanzparodisten, die iM ver¬
gangenen Programm gefallen haben, treten
erneut auf und bringen besonders in
ihrem einfallreichen Sketsch manch Amü¬
santes . Die Hauskapellebegleitet mit Tem¬
perament das Sommerprogramm unter
Leitung von Sepp Hämmerle L . Sr» k.
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Die Hauptpersonen :
Bictoria Höllberg Sängerin
Dr . Peter Gor«, Chemiker
Fernande - i Sorgo Seiltänzer
Nuri seine Assistentin
Roma» Paletzk, ein berühmter Bariton
Albertine Höllberg Witwe des Justizrats

Höllberg
Dr . Konstantin Höllberg Privatdozent
Dr . Gisela Schmidt seine Assistentin
Lidd , Wenke Studentin
Stella Torno » Gesangspädagogin
Eva Smekal Chorgirl
Digenis Kommissar in Saloniki
Mertens Kriminalrat in Berlin

Ort der Handlnng : Saloniki — Berlin
Erbarmungslos stach die Sonne von dem

grellblauen Junihimmel auf das kahle Ge¬
röll der Grube Penelope herunter . Im
Westen flimmerte schattenrißfein die ferne
Berglinie des thessalischen Olymp. Die
Räder der kleinen Loren, in denen die Ar¬
beiter das Gestein abfuhren , quietschten
wie vor Schmerzen in den Kurven.

Peter Gorny schob den Tropenhelm ein
wenig aus der nassen Stirn . Das kurz¬
ärmelige Hemd saß wie angeklatscht an
dem sehnigen , üunkelbraungebrannten Kör¬
per . Die Leinenhose war staubüberkrustet.
Auf den hohen Stiefeln lagerte eine dichte
Schicht gelben, bröckeligen Lehms .

Gorny warf einen schnellen Blick auf
die Armbanduhr . Schon vier . Er mußte sich
beeilen. Hatte es noch Sinn , heute , am
letzten Tag , durchaus diese Gesteinsprobe
machen zu wollen? Maöelon würde nicht
warten , wenn er nicht pünktlich vor der
Terrasse des Cafsts war . Sie würde ein¬
fach fortgehen. Heftig schlug er ein Stück¬
chen LeS mineralhaltigen Gestein - ab und

steckte »s in die Tasche. Hier mußte die
Ader durchlaufen , oder sie verlor sich
irgendwo in diesen zerklüfteten Felsen.

Die Sonne brannte wie tausend Feuer ,
die ihre Hitze einzig und allein dem
großen, schlanken Manne entgegenwarfen,
der jetzt auf das niedrige Gebäude zu¬
strebte , das die Büros der Hütte Penelope
am Abhang des Kortatsch beherbergte. Als
er die Tür zum Labor öffnete , holte er
einmal tief Atem , als könne er die Lungen
mit frischer, kühler Luft füllen. Aber die
die Hitze unter dem Glasdach war trotz der
laufenden Ventilatoren fast noch unerträg¬
licher als draußen unter dem grellen Juni¬
himmel . Die kleine , rundliche Assistentin
Nike Liacopulos erhob sich, als Gorny ein¬
trat . Sie zog die Leinenvorhänge vor den
Fenstern zusammen . Dicke, schillernde Flie¬
gen prallten gegen die Scheiben .

Fräulein Liacopulos stellte die Platin¬
schale auf Sen Tisch . „Ihr letztes Experi¬
ment bei uns ?" fragte sie, mehr um etwas
zu sagen, als um wirklich eine Antwort
zu erhalten, die ihr bei dieser Hitze gänz¬
lich gleichgültig war.

Gorny machte die nötigen Handgriffe
zwischen den zahllosen Hebeln und Dräh¬
ten am Schaltbrett . „Sie haben recht", er¬
widerte er freundlich , „mein Kontrakt ist
abgelaufen, ich kehre nach Deutschland
zurück."

„Oh , wie schade !" seufzte sie und be¬
trachtete ihn plötzlich mit wachen Augen.
Was für ein schöner Mann ! dachte sie. Ob
es wahr ist , daß er mit der Sängerin vom
Variete Odeion ein Verhältnis angefan¬
gen hat? Der Klatsch ist groß in Saloniki .

„Vitriollösung", sagte Gorny . während
er Sie Gesteinsprobe in der Schale zer¬
bröckelte.

Mit einer lässigen Handbewegung nahm
das Mädchen die große, viereckige Flasche
vom Regal und goß behutsam etwas Flüs¬
sigkeit in die Platinschale. Ein rötlicher
Niederschlag fetzte sich an ihren Wänden
ab . „Ausgezeichnet ", murmelte Gorny.
„Sie werden Freude an der Ader haben.
Sie wird hochgradig werden, ich garantiere
es Ihnen . Sage« Sie das dem Chef."

Fräulein Liacopulos nickte. Es würde
noch langweiliger in Sem Labor werden,
wenn Dr . Gorny nun Saloniki verließ.
Er war zwar kein sehr mitteilsamer Kol¬
lege , aber alles, was er anfaßte, bekam
ein eigenes und interessantes Leben . Sicher
war er in diese Sängerin verliebt . Oder
sie in ihn. Konnte es wohl anders sein?
„Gehen Sie heute abend wieder ins
Varietst?" fragte sie, unversehens laut ihre
Gedanken aussprechenb .

Gorny stellte die Schaltanlage ab. Seine
braunen , etwas spöttische » Augen, die das
ganze hagere Gesicht zu beherrschen schie¬
nen, blitzten das junge Mädchen an. „Das
Wörtchen „wieder" verrät manches , Fräu¬
lein Liacopulos. Sie wollen fragen, ob ich
mit Madame Maöelon zusammentreffe?
Man redet also darüber , wie ?"

Sie nickte heftig , um ihre Verlegenheit
zu verbergen. „Man redet über alles in
Saloniki , Herr Doktor. Ter Gesprächsstoff
ist nicht so reichlich."

Gorny ging auf den Tisch zu , blieb
stehen und sah auf den Filter , den die As¬
sistentin mit Filterpapier auskleidete. Was
ging es ihn noch an, ob diese Ader , die
er gefunden hatte, alle bisherigen Funde
in den Schatten stellen würde? Aber es
lag doch etwas wie Wehmut in seiner
dunklen Stimme , als er jetzt Fräulein
Liacopulos die Hand entgegenstreckte.
„Tann sage ich Ihnen /also Lebewohl .
Beim Chef verabschiede Ich mich morgen."

Die kleine Griechin umgriff mit ihren
rundlichen Fingern die starke, feste Män¬
nerhand . „Ich wünsche Ihnen sehr viel
Glück, Herr Doktor. Sie reifen nach
Berlin ?"

„Ja — nach Berlin . Vielleicht !" setzte er
jäh hinzu und hatte ein Leuchten in den
Augen. „Es wird darauf ankommen , was
dieser heutige Abend bringt ." Er lachte
laut und schloß halb die Lider. „Es kommt
darauf an, wie sich Madame Madelon ent¬
scheiden wird." »

Das grobe Zimmer lag in einem matten
Halbdunkel. Vor den Fenster» waren die

Jalousien Herabgelaffe». Draußen zerfloß
das Blau des Abenöhimmels in durchein¬
anderwirbelnden Karbenklecksen von Rot,
Orange und Hellem Gelb.

Die Sängerin Madelon vom Varietst
Odeion stand reglos mitten in Sem Raum,
dessen Schatten vor dem Weiß ihres
Kleides in die Winkel zu kriechen schienen.
Siö hörte auf Len Lärm der Uferstraße,
von der wilde Hupentöne, näselnde An¬
gebotsrufe oder Händeklatschen der Was¬
serverkäufer, stelle Kinöerstimmen herauf¬
klangen. Sie vernahm auch die Geräusche
in der Küche , in der ihre Wirtin abwusch.
Die Teller klapperten, und die Witwe
Froffard , eine Sübfranzöstn , die im Jahre
1914 ihren Mann verloren hatte und des¬
halb in Saloniki geblieben war , sang ein
französisches, wehmütiges Lied. Koffer stan¬
den gepackt auf den Stühlen . Der offene
Kleiöerschrank gähnte Madelon seine Leere
entgegen .

Tu passe , pflegte die Witwe Froffard
zu sagen , wenn ein Mieter ihr Schwierig¬
keiten bereitete : Das geht vorbei ! Die
Sängerin legte den Kopf ein wenig in
den Nacken und trat vor den hohen Spie¬
gel, auf den durch die Ritzen der Ja -
lyusicn Streifen von Licht fielen. Nichts
geht vorbei, wußte sie, und sah sich mit
dem ganzen Ernst ihrer dreiunbzwanzig
Jahre ihr Spiegelbild an. Alles bleibt in
einem und hinterläßt Narben . Sie zog die
linke Braue , die einen kleinen Knick in
der Mitte hatte, in die Höhe . Ihre stark¬
blauen Augen, die in einem seltsamen
Wiöerspiel zu den dunklen, kühngeschwun¬
genen Brauen standen , blickten unver¬
wandt das junge Mädchen in dem licht-
gestreiften Spiegel an. Da war braunes
Haar , da war ein großes, schlankes Ding
in einem ärmellosen, schlichten weißen
Kleid , bas in seiner Zurückhaltung noch
an Potsdam gemahnte. Da waren ein
Kinn von einer weichen Zartheit und
schimmernde Zähne, die zwischen vollen ,
granatroten Lippen glänzten.

„Madame Madelon", sagte sie leis« und
hob de» trotzigen, gerade« Nacken. „Nein

— nicht mehr Madelon vom Barietst
Odeion — nie wieder Madelon in irgend¬
einem Varietst — wieder Victoria !" Der
Name, den sie so leise vor sich hingespro¬
chen hatte, daß es klang, als wäre eine
Fliege durchs Zimmer gesummt , nahm
ganz .von ihr Besitz. Sie wußte mit einetn -
mal, daß sie das Angebot des gutmütigen,
dicken Agenten Roche nicht annehmen
würde, diese Tournee durch Marokko urit-
zumachen , sie wußte, daß sie hetmkehren
würde — ganz gleich wie , nur nach Hanse»
in die stillen , baumbestandenen Straßen
von Potsdam , in die altmodische Villa
mit dem ungepflegten Garten , wo Kon¬
stantin wartete . . . Sie atmete schwer und
wandte sich jäh um. Hatte sie nicht eben
Konstantins Gesicht im Spiegel gesehen?
Dieses einziggeliebte Antlitz ? Jung , schön
und strahlend, das Helle Blond seiner
Haare hatte geleuchtet in dem Widerschtzin
der Sonne , die sich auf die Havelfeen
neigte.

Ls pssse , dachte sie wieder und ließ
sich auf den abgeschabten Plüschsessel nie¬
der , der mitten im Zimmer stand, weil
Madame Froffard auf ihm saß, wenn sie
das Frühstück ans Bett brachte und end¬
lose Klatschgeschichten aus -er ganzen
Stadt mit flinken Lippen hervorsprudelte.

Es ist vorbei ! suchte die Sängerin sich zu
überzeugen, und dunkle Schwermut stckNd
in ihren Augen. Es kam ihr vor, als wehe
eine Hand die alten Erinnerungen beiseite
und deute auf eine Zukunft, die alles ver¬
wischte. Schmerzen, Schmach, Qualen und
alle Süßigkeit der ersten Jugend . Liebte
sie Peter Gorny ? Sie prüfte sich seKst.
Liebe ich dich , Peter ? Ihr Herz bkeb
stumm . Es regte sich nicht. Fest biß sie
Sie Zähne zusammen. Ich will ihn liebAi ,
dummes Herz ! Aber das Herz pochte Kon¬
stantin . . . Konstantin . . . Es klang so
leise , wie das Glockenspiel vom Turm der
Garnisonskirche, wenn man drüben am
anderen Ufer - er Seen im Sommergrase
liegt und in Sen blauen Himmel hinauf¬
schaut.

(Fortsetzung folgt.)
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Uw einen groben Tisch in AuerbachsKeller saß an einem Märzabend in den
achtziger Jahren eine Schar Leipziger Abi¬
turienten des Jahrgangs 1867. Mit man¬
chem herzhaften Schluck spülten sie denStaub der Pennälerzeit hinunter , wie einerder Jünglinge meinte, und schwenkten mit
erwartungsvollen Reden die Jahnen gol¬dener Zukunft und Freiheit .

Ein einziger saß unter ihnen, dem mun¬det« zwar der Wein nicht schlecht, aber die
Zukunst war ihm gleichgültig , weil sie ihmvom Leben mit abgenutztem Griffel vor¬
geschrieben zu sein schien - Er mühte sichzwar , begeistert zu sein wie die Kame¬raden , aber die Pläne blieben lau . und
der Beruf würde nach seiner Meinungeines Tages genau so schal sein , wie vielesder Vergangenheit und Gegenwart ihmdünkte .

Als man daher beschloß, sich alle fünfJahre am nämlichen Ort zu tressen , war
schon gewiß, daß er niemals wieder dabei
sein würde, denn bereits an diesem Abendwaren die Gefährten ihm entglitcen. Auch
mancher andere bröckelt ab , und der Kreis,welcher sich nach fünfzehn Jahren in
Auerbachs Keller zusammenfand, zähltenur noch die Hälfte. An diesem Abenderinnerte man sich auch jenes gleichgül¬tigen Kameraden, denn StudienassessorLehner wußte zu erzählen, er habe es nicht
recht zu etwas gebracht , sei von der
Juristerei zur Medizin hinübergewechselt ,die ihn aber auch nicht behalten habe , sodaß er vermutlich seinem Vater noch im¬
mer auf der Tasche liege. Vom Stand -
puM ehrgeiziger Bürger betrachtet , hatteLeutnant Hammer nicht unrecht , wenn erbehauptete, dieser Mitschüler habe sein
Lebensschiff leichtsinnig auf ein totes Was¬
ser gesteuert , und wenn er ihn darob einen
unnützen Menschen schalt.

Hammer selbst schien freilich das Gegen¬teil von jenem zu sein , bei allen beliebtund mit Leib und Seele seinem Soldaten¬
beruf ergeben . Und abermals fünfzehnJahre später — es war im zweiten Früh¬
ling des Weltkrieges — saß der inzwischenOberst Gewordene als Einziger, der vonder Front gekommen war , schon geraumeZeit vor der verabredeten Stunde in
Auerbachs Keller . Dann erschienen nach¬einander die alten Kameraden. Rechts¬
anwalt Gärtner , Großkaufmann Borges ,der hagere Oberstudienrat Lehner , noch
zwei ehrsame Leipziger Bürger , und als
letzter kam schweratmend der dicke Apo-
thekenbesttzer Krause .

Oberst Hammer, der als Einziger in¬
nerlich Frische bewahrt batte, stellte spöt¬
tisch bei sich fest , daß die Fahnen , welchevor dreißig Jahren so verheißungsvoll ge¬
flattert hatten , seitdem erheblich verschlissenwaren . Keiner schien mit seinem Los recht

zufrieden , für das nach Hammers Mei¬
nung jeder nur sich selbst verantwortlich
machen konnte. Am meisten aber ärgerte
ihn, daß der Krieg denen in der Heimatin erster Linie Gelegenheit war . zu klggenund sich um ein bequemes Leben betrogen
zu fühlen , was die Opfer der Front
schmählich entwürdigte. Aber in Arv-
betracht dessen , was zu sagen er nun ein¬mal Vorhalte , schwieg er vorläufig zuallem still. As nach geraumer Zeit man¬
ches Glas geleert und von den Herzen
herunter war , was sich in fünf Jahren
angesammelt hatte, stand der Oberst aus,schlug an sein Glas und hielt folgende
wohlüberlegte Rede : „Erinnert ihr euch .Kameraden, daß ich vor fünf^ hn Jahren
einen unserer alten Mitschüler verächtlicheinen unnützen Menschen schalt? Ich wäre
heute vielleicht zum erstenmal nicht gekom¬
men , sondern hätte diesen letzten Urlaubs¬
tag bei meiner Familie verbracht , wennes mich nicht gedrängt hätte, jenem das
Unrecht abzubitten auch vor euch , die ihr
meine harten Worte damals hörtet und
billigtet. Vor mir selbst habe ich es viele
Male getan und bin gewiß , daß mir ver¬
ziehen wurde.

Es war vor einem Jahr , daß wir nach
hartem Gefecht im Osten Quartier in
einem zerschossenen russischenDorf bezogenhatten. Ehe ich mich zur Ruhe legte,machte ich einen Rundgang bei meinen
Leuten und kam dabei zu einer Gruppejunger Offiziere in eine schmutzige Bauern¬
stube. Ich befahl ihnen sogleich, sich nicht
stören zu lassen , denn sie hatten verdient,nach tagelangen Kämpfen zu ruhen, und
ich war verwundert, daß sich noch keiner
von ihnen zum Schlaf ausgestreckt hatte.Als ich dann von einem zum andern
schaute, sah ich im Geiste wieder, wie sieam Tage zuvor am Grabe eines gefallenenKameraden gestanden hatten und las aufden abgespannten Gesichtern der jungen
Menschen , die — von kleinen Scharmützeln
abgesehen — zum erstenmal dem Feindin erbittertem Gefecht gegenübergestanden
hatten, daß eine Macht , für die es keinen
Namen gibt , ihre Seele überwältigt und
noch nicht wieder freigegeben hatte. Ich
versuchte, mit aufmunternden Worten die
Starre zu brechen, aber sie glitten ab wie
Kugeln von einem Panzer .

Da siel mein Blick auf « inen Fähnrich,der einen abgegriffenenZeitungsausschnitt
vor sich liegen hatte. Seine Augen waren
nicht im Bann jener Macht wie die aller
anderen, sondern leuchteten feierlich . Ir¬
gendwie brachte ich das in Zusammenhangmit dem Streifen Papier , und begehrteim Augenblick nichts anderes als zu wis¬
sen , was darauf gedruckt sein mochte. Ichtrat zu ihm und fragte, oh es ein Liebes¬
gedicht sei. Er verneinte und gab es mir.Es waren Verse von einem Menschen, der

als Reiter in den Krieg zog, dem der
Krieg ein heiliger Kampf war
und dem es darum ging , sich in diesem
Kampfe zu bewähren. Nachdem ich gelesen
hatte, mußten auch meine Augen so ge¬
leuchtet haben wie seine , wenn sie nicht
getrübt gewesen wären von der Scham ,die ich gleichzeitig fühlte, denn unter den
Versen stand der Name jenes Schulkame¬
raden, den ich auf . dem Klassentag vierzehn
Jahre zuvor einen unnützen Menschen ge
schölten hatte, und den ich nun plötzlich
als heiligen Reiter irgendwo an
Deutschlands Front wußte : Rudolf
Binding . Ich gab den Zeitungsaus¬
schnitt zurück und sagte , daß ich den Dich¬
ter kenne. Da schaute der Fähnrich mich
erwartungsvoll an , als wollte ick nun von
jenem erzählen, und als ich nichts sagte ,als daß wir Schulkameraden gewesen
seien , empfing ich einen enttäuschten Blick .
Ich bat den Fähnrich dann , das Gedicht
vorzulesen, denn es galt ja für alle . Dabei
wurde mir zumute , als sei der Dichter
selbst gekommen und beschenkte uns mit
seiner Zuversicht und Gläubigkeit. Der
Bann aber war gebrochen.

Ich ging danach fort mit dem Bewußt¬
sein , einem edlen Menschen Unrecht getan
zu haben. Je länger ich aber darüber nach¬
dachte, desto gewisser wurde mir . daß jener
alte Schulkamerad mir verziehen hätte,
Wenn ich mit meiner Selbstanklage vor
ihn hingetreten wäre , und als ich am an¬
dern Tage den Fähnrich bat . mir den Zei¬
tungsabschnitt noch einmal zu überlassen ,
konnte ich ihm sagen , daß wir zwar zu¬
sammen zur Schule gegangen seien , uns
aber nicht gekannt , daß wir auch Freunde
gewesen , es aber dreißig Jahre sticht ge¬
wußt hätten.

Der Oberst hielt inne, zog seine Brief¬
tasche heraus und entnahm ihr einen ab¬
gegriffenen Zeitungsabschnitt. Indem er
ihn vor sich hinlegte, schloß er : „Ich durftedas Gedicht behalten, denn mein Fähnrich
kannte die Verse vom heiligen Reiter
längst auswendig . * Dann setzte er sichund schwieg. „Vorlesen*

, rief der Apo¬
theker und Lehner rückte bereits den
schwarzgeränderten Kneifer zurecht, als
wollte er seines Amtes walten . Hammer
aber schüttelte den Kopf , stand auf und
ging hinaus . Nachdem er die Tür hinter
sich zugemacht hatte, lasen die Kameraden
gemeinsam das Gedicht des alten Mit¬
schülers . Als der Oberst wieder herein
kam , der sich auf diese Weise die Verse
vom heiligen Reiter so bewahrt hatte, wie
sein Fähnrich sie in der russischen Dorf¬
stube gesprochen, legte er den Zeitungs¬
ausschnitt behutsam in die Brieftasche zu¬
rück. schenkte sein Glas voll , erhob es und
forderte zum Trinken auf mit den Worten
des Dichters : „Der Beste ist . der
Sieger bleibt ! * Er leerte es in
einem Zuge, schüttelte dann den still ge¬
wordenen alten Gefährten die Hand und
fuhr noch in derselben Nacht wieder an
die Front . Drica 8ckweeu.

l_6kf26 «t unö vorrsiligs
Die Aushändigung des Gehilfenbrieses Die Kammer entscheidet

Der Reichswirtschaftsminister hat be¬
reits mit einem Erlaß vom 1 . April 1941
erklärt , daß bei vorzeitigem Ablegen der
Kaufmannsgehilfenprüfung bei bevor¬
stehender Einziehung zum Wehr- oder Ar¬
beitsdienst die Aushändigung des
G e h i l fe n b r i e f e s erst dann zu erfol¬
gen hat, wenn der Prüfling tatsächlich zum
Arbeits - oder Wehrdienst eingezogen wird .
Rach neuen Ausführungsanweisungen zu
diesem Erlaß sind die Lehrlinge darüber
zu unterrichten, daß die Aushändigung
des Kaufmannsgehilfenbriefes erst dann
erfolgt , wenn entweder der Einberu¬
fungsbefehl vorliegt oder die
Lebrevertraglichendet . Auch die
erfolgreichen Prüflinge bleiben bis zur
Aushändigung des Kaufmannsgehilfen¬
briefes Lehrling. Prüflingen , die im prak¬
tischen und theoretischen Teil der Prüfung
mindestens „mit gutem Erfolg * oder „mit
Auszeichnung * bestanden haben, soll aber
nach vorheriger Verständigung mit dem
Lehrbetrieb und der Berufsschuleder Kauf¬
mannsgehilfenbrief ausgehändigt werden.Das Lehrverhältnis endet in diesem Falle
für die Prüflinge mit Ablauf des Monats ,in dem die Prüfung bestanden wurde.

Durch die vorherige Verständigung mit
den Lehrbetrieben und der Berufsschule
soll vermieden werden, daß Lehrlinge, die
sich während der Ausbildungszeit durch¬aus nicht die zu erwartende Mühe gegeben
haben , den an sie gestellten Anforderungen
gerecht zu werden, aber trotzdem — was
in der Praxis häufig vorkommt — bei der

Prüfung gute Leistungen zeigen, vorzeitig
den Kausmannsgehilfenbrief ausgehändigt
erhalten. Denn es wäre unbillig, auch
diesen Prüflingen die Vergünstigung einer
Verkürzung ihrer Lehrzeit zu geben . Häu¬
fig richten Lehrbetriebe nach Abschluß der
Prüfung an die Kammer den Antrag , dem
vorzeitig geprüften Lehrling den Rest der
Lehre zu schenken , falls er die Prüfung
bestanden hat . Sie verlangen gleichzeitig
die Aushändigung des Kaufmannsgehil¬
fenbriefes. Derartigen nachträglichen An¬
trägen kann keinesfalls stattgegeben wer¬
den . Wenn der Lehrbetrieb bei der An¬
meldung zur Prüfung erklärt hat, daß er
den Jugendlichen für überdurchschnittlich
befähigt halte und besondere Leistungendes Jugendlichen während der Lehrzeit
bestätigen könne und daß er bereit sei, ihmim Falle des Bestehens der Prüfung den
Nest der Lehre zu schenken , entspricht dieses
Verfahren , soweit eine Verkürzung der
Lehrzeit bis zu einem halben Jahr (bei
Berufen mit 3hs>jähriger Lehrzeit bis zu
einem Jahr ) in Frage kommt, der bisheri¬
gen Übung. In diesen Fällen entscheidendie Kammern auf Grund des Prüfungs¬
ergebnisses darüber , ob der Prüfling den
Kaufmannsgehilfenbrief erhält. Nachträg¬
lich darf jedoch eine Verkürzung der Lehre
durch Schenkung deS Restes der Lehrzeit
nicht durch die Aushändigung des Kauf¬
mannsgehilfenbriefes unterstützt werden?

Die vorstehenden Anweisungen gelten
sinngemäß auch bei vorzeitig geprüften An¬
lernlingen .

in wenigen teilen
Werknrlaub für Erntehilfe . In diesen Wochenwerden wiederum bis zum Abschluß der Herbst¬

bestellung auch aus der gewerblichen Wirtschaft,
einschließlich der Rüstungswirtschast , landarbeit -
kundige Arbeitskräfte in der Landwirtschaft ein¬
gesetzt werden müssen . Der Generalbevollmächtigte
für den Arbeitseinsatz weist die Arbeitsämter in
einem Erlaß darauf hin , daß durch diese Be¬
urlaubungen von Gefolgsleuten der Rüstungs¬
betriebe aber keine Leistungsverminderungen in
diesen Betrieben eintreten dürfen . Die Arbeits¬
ämter müssen daher den Einsatz von Werkbeur¬
laubten in der Landwirtschaft rn enger Zusam¬
menarbeit mit den Rüstungsdienststellen durch¬
führen . Auf Wunsch des Reichsministers für Be¬
waffnung und Munition soll von der Beurlau¬
bung von Schlüssel - und Fachkräften grundsätzlich
abgesehen werden . (Reichsarbeitsblatt Nr . 21
v. 25. 7. 43.)

Höchstpreis « für Feuerschutzanftrich«. Der Preis¬
kommissar hat eine Anordnung über die Preis¬
bildung bei Feuerschutzanstrichenvon Dachgeschos¬
sen unter Verwendung von Kalk erlassen. Sie
gilt für alle seit dem 1 . Mai 1943 im Rahmen
der Feuerschutzmittelaktion 1943 durchgeführtenArbeiten . Die Anordnung legt fest , welche Preise
je Quadratmeter höchstens gefordert und gezahlt
werden dürfen . Für das Grodreinige » und Ent¬
stauben der Holzbauteile des Dachgeschosses be¬
trägt der Höchstpreis je Quadratmeter re nach
der Tariflohngruppe der Handwerker zwischen 6
und 10 Rpf ., für das Feinreinigen und den An¬

strich der Holzbauteile beträgt er zwischen 18
und 24 Rpf . In diesen Preisen sind einbegriffen
die Werkstoffe und ihre Herrichtung zum ge¬
brauchsfertigen Feuerschutzmittel, das Aufbrin¬
gen des Feuerschutzmittels, die Werkzeuggestel¬
lung und Stellung der Schutzkleidung sowie
Lohnzuschläge für Mehrarbeit und Sonntags¬
arbeit usw . Lohnnebenkosten (Wegegelder,
Trennungsgelder usw . ) , Fahr - und Wegzeiten¬
entschädigungen und bei Bildung von Hand¬
werkerarbeitsgemeinschaften ein Zuschlag von 10
v . H. auf die Lohnsumme der auswärtigen Ar¬
beitskräfte dürfen zusätzlich berechnet werden.
Die Anordnung legt im einzelnen fest , wie die
Gesamtfläche des Dachgeschosses , das mit dem
Feuerschutzanstrich versehen werden soll , zu er¬
mitteln ist . ( Reichsanzeiger Nr . 175 v. SO. 7. 1943.)

Die Rückgabe von Berpackungsmitteln . Die
Rohstofflage und die steigenden Anforderungen
auf dem Gebiete der Herstellung von Verpackungs¬
mitteln erfordern die Wiederverwendung ge¬
brauchter Verpackungsmittel . Zu diesem Zweck ist
eine tatkräftige und verantwortungsbewußte Mit¬
wirkung -aller Beteiligten nötig . Der Reichsbe¬
auftragte für Verpackungsmittel hat mit Zustim¬
mung des Reichswirtschaftsministers eine ent¬
sprechende Anordnung erlassen. Wer Waren be¬
zieht , deren Verpackung dem Leih, oder Rück¬
gabeoerkehr unterliegt , hat die Verpackungsmtt»
tel zurückzugebcn . Dze Rückgabe muß innerhalb
der vereinbarten oder angeordneten Frist erfol¬
gen, und wenn eine solche fehlt , unverzüglich
nach Entleerung .

llcktlb bkarta ; 3. 6. 43 . Daser Dieter bet
eia ScdvestsrleiQ bekommen . 1a
äsakdarer kreuäe c-eriruä VVeiagerl-aer , -rikreU tVelugärtaer , 2ollsekrs -
tär , r . 2t . VesdirascUt , Dstelirleläen .
Dinäenbergstr . s , aea 3. 8. 43. S2VSI

Daser Derrensvunseb ging io Drtül-
toog . Dasers kleine Sonja ist sage -
kornMso. Io äsakbarer kreuUe Nies
De» d«rger ged . Lost jeur 2eit ko-
rsttokrenkeoksos Dr . Leer ) , Court
Ueurderger , ?riseur . Nrslbg .-St. Oeor -
geo , ^ oäl .-Doksi-Str . 120, 2. 8. 1943.

Unser 4. Xlnä Degjns ist sra 2. August
geboren . Io äsnkbsrer Nrenäe : krau
Deävtg Lretrer ged . Scd-mrlio , Vls»
treteer . Sodopkbeior. ?eIUdergstr . 7 .Uso 3. August 1943._ l74I4d

Nberbsrä . Dis glüokUoke Qedurt idres
ersten Kinäes , eines gesunken unä
kräktigsn Stnlnmkeltsrs , reigsn in
äankberer kreuäs sn : Drau ttellz -
Dran» ged . t/Vagenrnsan srnr Leit
prsiburg , krtvstkllnik krok. Dr. Sie¬
gen , llbernstr . 7) kscdtsrnt Dr. Lsrl
Srson , r . 2t . d . ä . tV- Nen- ff . S3089

^ ls Verlobte grüüsn : Lretet Seiler -
tVslter Dsrkt , Odergstr ., 2. 2t . l . tz.,
kreiburg/kcsnrlsrn / Lerlln ._ 5093b

vrre Lriegstranung geben bekennt :
ttupreckt Lsüler - Diläe Dealer ged .
tncbs . ktbsin 'vrLilsr / Küllstein i . V/ .,
2. August 1943. l7997b

Lrast SclNlubls. Obv . i . s . > rt .-Itsgt .
- trwgsrä ScdSlldle geb . Scberle .
prelbnrg l . Lr ., Dänsjekobstr . 98,Ldrenstetten , c-estbeus 2. ktebstock .
5. August 1943._ 13347b

Den Duoä küre l-eben »oklossen : Peter
Dsusderger , tttte . b . 6 . Dnltvelte -
NUesdetk Dewderger geb . klestsrer .
SlMnrern u. Dbenn / Üreibnrg l . Dr . .^ gnesenstr 1, 5. / rngust 1943. 5192b

Hirs LrisgstrsnnNg geben bekennt :
Druso Dealer , 2 2t . 1. ? . - Deute
Dealer geb . Dreuscble . 6raben /
l-örrsob , 5. August 1943._ 17968b

ldr « Vermählung geben bekennt :
krlcb Vogt - ävdsnue Vogt gebl-elst . DüsselUork/Qerreskelm / krel -

rnedlung geben vir disrnrlt bekannt .
Dotiert bteter , DLckerrnelster - trüget
bteler ged . DUä. kreldurg t . Dr . ,
Dicdar<I-8trauk -3tr . 10. 53047

Vom tisksteu Lcstmerr
erküllz teilen vir mit ,
cksö in cken schweren

LSmpken bei Drei unser em¬
siger . stokknungsvollsr . innig -
geliedter unck unvsrgeül . 8okn
unck Drucker

K » » » LL0I » S« ir
klekreit . in « nein Dreu .- Kegt .
am 5. ckuli rm btüksnck. rZlter
von 2214 cksbren kilr sein sei .
Vaterlanck Dekaliert Wt . 53057
krosstiaste » . clen 1 . -4ne . 1943.
In tinsnjrbsrern 8edmerL : Wil
beim IkSSin8er 3« . u . bVsu
Emilie geb . Hags . I -r-cki» EÄ-
vinser .
Trsuerlrottssäienst am 8 . Au¬
gust . 14 llkr .

Unser einziger 8obn u.
Brücker
Qreuackier ^Valt ^ r

SiolrDpiisr
Abiturient u. Eriegskreivl »
ist in cken barten Lampten
um 8iziiren sm 13. cknli 1943
rm Xlter von 19 cksbren ae-
ksiten . 13248b
Häuser » bei 3t . KIssien im
LuDUst 1943 .
I,e»p»Ick Sebupper unck Er »v
blori » geb . Lnörie . u . 8okvs -
»tsr tugedor «.

Unssgb -sr sebver trsk
uns ckie traurige Laok -
riekt , cksü mein lieber8okn . unser Krittler. 8okvs -

gsr , 6 ötti unck Krüutignm
Overgekreiter

lull . ck. Ostmecksille. ck. silb .Iitk. -Sturm - uuck Verv .- ^ br .
bei ck. sckveren LSwpksn bei
Orsi im Hlter von 23 ck. cken
Lsickentock gestorben ist .
Kunckellluzeu . 2. August 1943.
In tieker Trauer : 6 ust »v
Üancksedub ; Ukreck Huber ;Lam . Willi Kräncklin u . -Vu
verv . ; Klara Zlöll. Kraut .
Trauergottesckienst Aonntag ,8. -Zug -, 14.30 17br . in 6 un-
ckeiLngen . 52082

links Üb nr »ckver trsk
uns ckie klaokriedt , cksü
mein bersensgt . Llann ,

cker Ib . Vater meiner Lincker ,mein Ib ., gt . 8okn , unser Ib .
8ebwiegersokn . unser et . Kru -
cker. 8enwnger unck Onkel
Okgekr . kirnst 6eItI1n « er
bei cken seksveren Lämpkenim Osten cken iÜeickenhock kür
sein gei . Vüterisnck erlitten
bat . S0920
Weil » . Kb .. Kauivgea . cken
2. August 1943.
In tieksr Trauer : ^ vus Oeit -
liuger -Tiegler u . Linder Wolk-
gang u Onristel : Lrau Lmma
Oeitliager -LckvarrvSIcker , u.^ uverv .; Lam . Wild . Negier ,unck Luversvaackte .
Trsuergottesckienst am 8. Xug .um 14.38 llbr in Usuingen .

Vs » 8edickssi sntriö mir
ckurck einen llngiüeks -
k» ll im Osten meinen

über alles gei . Oatten . unsern
Ib . Vati , mein Ib . 8obn , Kru -
cksr. 8 obv »ger unck Onkel

6ekr Otto Krnnner
im ^ tter vun 38 ckabren. Kr
gsb sein Leben kür Lvbrer .Volk unck Vaterlanck .
Tumriage », 29. ckuli 1943.
In unsagbarem Leick : Lpckl»
Srunner lliecker u . Lincker Hs«
unck Klelckegarck: kd-au Sopble
Krunner : Oescksvister . unck
^ uver «-»nckte . 50910
Trauergckst . am 8 . Xug . 10 .15
Ol»r su KStt - In.
IV,r betrauern einen Ib . u.
püiektgetreuen Vrbeitskame -
racken. ckessen ^ nckenken vir
in Kkrsn Kasten vercken.
k's . Wild . Oörklinger . Kvrracd .

Xm 27 . ckuli ist mein Ib . dlann .unser gt . u, treusorg . Vater
- unck Oroövster

Vroat 8ev » Ier
im 8tLckt . Lrankenbaus vu
Larlsruk « jm ^ Iter von 0414
cksbren unerwartet rasest von
uns gegangen . 53102
ln tieksm Keick: Ztarla 8estu-
Irr geb . Trönckle: kVitr 8rdu -
ler , 3. 2t . b . S . IV. , u. k^ a»;Lari 8ekoler . r . 2t . d . ck. IV .,k> a» unck Lnkelkluck . unck
Tkuvervaackte .
Oie Keerckigung kanä naed
seinem ZVunsest « in aller
8tiII« in I -envkirest statt ,
k-' ilr ckie erwiesene Xntsil -
nastms derÄicbsn Dank . . be¬
sonderen Dank sued seinen
Lrlegerkamsracksn . ckie ikm
ckie leiste Kstre gaben .

In cken krüsten lAorgsnstuncken
ckss Dienstag versebieck plote¬
stest u. unerwartet im Liter
von 42 ckabren meine innigst -
geliebt » Oattin . unsere treue
dkutter , Toestter . 8estwligerin
Lsrolkua Atinineriuani ,

ged . » Ockerer
Idr I-sben war nur Diebe unck
8org« kür ckie Lamilre.
Lreibarg I. Kr ., 4. ^ ug . 1943 .
lVenuingerstraÜe 2811
Larl Aimmermaan , r . 2t . r.
Ik .. u . Lincker Likrieck«. VVer
ner u . Kita ; Dam . Theresia
2immermauo VVwe. ; ^ rana
Köckerer. u. L.»verw . 53048
Die Keerckigunir üncket statt
am Lreitag , 0 . ^iug . . 14.30 llbr .

Kür ckie aukriost-tige Teilnastme
beim Heimgang meines un-
vsreeül . lAannes u . gt . Vaters
L » rk Dentnger , Keieks
baknoberinsv . . kür ckie erwie¬
sene letat « Lkre . ck-j« Lrsns -
u . Klumsnsp .. cken ekrsncken
Laestruk von Oberreiostsbastn -
rat Laeroster , ck. Herrn Osistl .
Kat Osedsler . sowie kür ckie
Tsrinakms am Opksr sin keral .
Vergelt s Oott . 5W38
LVeidurg I. Kr .. 31. ckuli 1943.
Krlecka Deninger u . 8okn Klans.

Lür ckie uns in so reiestem
Llsüe erwiesene Lnteilnsstms
sowie kür ckie rabireioksn ölu -
men - unck LranWpencken beim
Kinsokeicken meines lieben
lllaiines sagen wir stiermit
»uok im > »men cker Kack.
Lsusrnkrankenkasse . allen un¬
seren deraljcdsten Dank .
Im dlsmen cker Hinterblieb . :Kos » LIeiser geb . Oilgiu , Lrdg .

Kür ckie kerel . Tknteilnakm «
snläül . ckes llelckentockes urise -
res lieben 8okne» . Druckers,8ckwasers u. dlekken , V'sebtm .
Kulbert IKUII « g, »>wis kür
ckie groöe Kstsillgung an cken
Opkern unsern ker ^Iiebsten
Dank . 52902
Kreidurg I. Sk ., 1. Xug . 1843 .
Lartliuserstraüs 44

ktamili « 4nton 54iiIler.

Kür ckie aukrioktige 4 -Nteil-
nastm« beim Kinsosteicken ckes
Herrn Larl Laaa , Kev .-
Oberinspsktor i . K .. kür ckie
sekSnen Lranvspsnckeu u, Ksi -
woknung cker Opker derglick .Dank . 43911
ZValckkired . cken 1 . ^ ug . 1943 .

Lartina 8edweirer .

^ llen ck. unserer Ib . Lntsodls -
kenen Kran KI »« 8el »u >1ckt
gsb . klngler wästrenck ikrer
Lrsnkdeit u . beim Tocke ge-
ckaekten, cksnken wir kerLliost.
gana bssonck . Lreisamtslsiter
8ekmickt u . OrtsgrUppenIsiter
Krunkvw sowie ckem weibl .
K4 .D .. kerner kür ckie aadlrei -
csten Lrans - u . Klumenspenck.
Teaingen , 30. 7. 1943 4S6V7
Die trauernck . Kiaterkiiedenea .

Kür ckie derrl . Teilnastme b .
Kleimgang unseres innigstgel .
anvergsöl . 8ostnes u . krucksrs
Ostergekr Lornel Lvuker ,
ckie uns münckl . u sokriktl . ru -
gegangen ist , u - alleii . ckie an
cken Opkern tsilgenommen Ka¬
den . unseren tieksten Dank .
Kern, ». 1. S. 1948. 53074
ln »tiklem. tiekatem Sobmerr :
Kamille Kelnried LOpker .

Kür ckie vielen Keweis « sterrl .^ nteilnastme »m Verluste un¬
seres lieb , sobnss u . Krucker»
Obergskrelter cker Duktwakks
^ « Kaai » Kuder , de« allen
Teiinestmsrn u . Lborcknungeu
sagen wir auk ckiesem Vegsein liersl . Vergslt 's Oott .
Kornberg . 30.. 7 . 1943 . 5137b
Kevierkürster Kuber u . Kam .

Zwctschgenabgabe.
SamStaa . den 7. August 1943 der-

kaufe ich gegen bar t . A. den Ertrag
einiger Zwetschgenbäum« an diesige
Eimvobner . Lausdaltliste ist mit»u-
brtnaen . Zusammenkunft 17.30 Uhr
beim Badbaus . 51413

P . Schatz , vereid. Versteigerer
Müllheim.

Kür ckie innig« Teilnastme ,Lrana - u . Klumenspencken b .
Tocke unserer Ib . 8ostwsster ,8estw 8gerin , unserer Tante u .
Ootte Kertl WIgel ckanken
wir nersl . . des . cken 4 .rbe !ts -
kamsrackinnen u . cker Ketriebs -
kübrung ck-sr Kirma VVüttig,
Dsuksnburg . 50918
8 ekwör»tackt. 39 . lull 1943 .
Im Kamen cker trsuerncken
Hinterbliebenen : Kam . Kritr
Köstriager -Wigei .

Die Ausgabe der neuen Anträgeder FettvcrbtlligungSscheine und die
Ausgabe für die Nach »ügler erfolgt
letztmals am Donnerstag , dem 5.
August 1943. von io bis 18 Ubr im
Sitzungssaal des Ratbauses an der
Stnterdorfstraß «. 53095

Weil a. R» .. den 4. « uguft 1943.Der Bürgermeister .

ZahntcchnUer-Lebrftelle gesucht . Mit¬
teilungen unter LG 13201b .

Kür ckie bervl . Teilnastme an -
WAicst ckes Kelckentockes unse¬
res lieb . 8vstnes unck Krucksrs
Oskr Olt » k rleürlod ckan
Ken wir keraliokst . des . cker
K8D 2KK .. ckem DKL ., Kereit -
sedaktlVslckkircst ckem DKL .,

-Kereitsestakt Lollnau -Outacst .
u . all ckensn . ck!« »einer im De¬
bet g«tackten . 43913
Lolin »» , cken 2 . Lugust 1943 .
Kamen « aller Trauerucken :

Kr . llllaria Krleckricst VZ itw «.

Zimmer , gut möbl. . f. Student auf
fof . . ivär . 1. Okt. gesucht . <8 un¬
ter B 51Mb .

Zu verkaufen. Freibura . Belforrstr .34. I . Donnerstag . 5 . 8. 43. von
10—19 Ubr : Bett m . Rost u. Ma -
trotze . 90 RM . . Sofa . 60 RM ..Schrank. « RM . . N . Bücherschaft,15 RM . . Küchenschrank . 30 RM ..Anrichte. 25 RM .. Gasberd mit
Gestell . 30 RM . . Koblenberd. 20
RM .. Tisch . 5 RM . . Zierschränk-
chen. 40 RM . . Waschkommode . 00
RM .. Lampenschirm5 RM .. Hand-
tuchständsr. 3 RM . 5090b

Freitag , den 0. « uguft 1943. 14 .30
Uhr. in freiw . Auftrag gegen bar
und 10A> Aufgeld in den Verstetge-
runasräumen

Colombiftraße 29
Mahag . -Damenzimmer , best , aus :

Schreibtisch m . Sessel. Bücherschränk¬
chen . Etaa .. Sola . 2 Sessel. 2 Stühleund Tisch : mod. rd . Serien,immer -
ttsch . Steil. Korbmöbelgarnilur . Bil¬
der . Lampen . Lüsterweibchen, Wasch¬
kommode . mod. Sofa . mod. Sessel ,
eich . Stebvulr , Waschmanac ält . « ich.Büfett , ar . runder Tisch . Spiegel .Svrechavvarat . Gobeltnbtld . gr.Goldlvteael . Doppelwaschtisch mit
einael . Becken u . Wäschezüaen. kl.Billard . Goldkonsole m. ar . Spiegel .Besichtigung: 14 Uhr . Die Möbel
kommen sofort »um Ausgebot . An¬
fragen betr . Vorverkauf »wecklos .

Kunst- und BerfteigerungShanS
Mar Sasse. Freiburg i. Br . .

Bahnhosstratze 12 . Telefon 4530 .

Alt. Schrastk . Tisch u . 2 Stühle von
Familie fof . gef . ^ u . 17051b anden Alemannen Rheinselden.

Biete H .< »der D. -Fahrrad gegen
schwarze lange Lose. Lodenkittel
oder dergl . Zu erfragen unter
SG 13227b .

Biete Damenrad , suche Akkordeon v.Verdi 1 ab . Frbg .-Saslach . Mark-
grafenstr . 29. III . Kunze. 13209b

12 Ztr . schwerer ZugochS gegen ein
trächtiges Rind oder SLlachtstück .Beraalinaen Saus Nr . 10. 53043

Ab Donnerstag siebt «in frischer
Transport großträchtiger Kübe u.Kalbinncn »um Verkauf bei Karl
Krieg. Viebbandluna , Freiburg .Stallung aold . Krone. Kronen¬
straße. 53056

Weinrot . Geldbeutel m . Inb . Verl ,a . 2 . 8. ln der Karlskas. od . Tram
v . Sieaesdenkmal bis Löbendorf -
ftraße. Abzug, aea . Bel . Czernv.Frbg . . Lötzendvrsstr. 1 . III . 5178b

Handtasche <Fnb . Sausbaltkarte . 5Kleiderkarten. 5 Sparkassenbücher,verstd . Klnderwäsche u. Medizin)am 3. 7. im Zua Frba . 16 Uhr ab
na» GundeMngen liegen geblieb.Abzug, aea. gute Bel . bei d. Adr .,die auf b . Kleiderkarte vermerkt
ist . 5190bEtnfchränkung des Wasserverbrauchs.Um die Wasservorräte dauernd

aus der ersorderlichen Söbe batten
»u können, ist es notwendig , daß »ur
.lleit ieder vermeidbare Wasserver¬
brauch unterbleibt . Vor allen Din¬
gen muß auch das Ostcnbalten der
Zapfstellen in und außerhalb der
Wobnuuaen sowie das Spritzen von
Gärten mittels Schläuchen sofort
eingestellt werden . Ich bitte die Sin -
wobnerschatt drinaend . diesen Sin -
wets ftrena »u beachten und es mir
so »u erspare« Ichärser« Anordnun -
aen lStraswasser,ins usw.) »u tref¬
fen . 53075

Freiburg t. Br . , den 3 . August 1943.
Der cberbürgermelfter — « bl . kV.

2 Rollen GaSmarkrn verloren . Ab -
zugeben gegen Belohnung Fund¬büro Frba . oder bei März . Frba . .Taarftraße 5 . 111. 5188b

Geldtasche mtt etwa 400 RM . . Le¬
bensmittelkarten . Raucherkart«.Flieaerschadenschein auf den Na¬
men Karl Berends Emden lau¬
tend verloren aus d . Wege Tien -
aen. Witznauer Mübl« . Stauwerk ,zurück nach Witznauer Müble .Schlüchttalstraße. Berau . Riedern /
Wald und Ublingen . Finder wird
aebeteil . Tasche bei der Gendar¬
merie oder im Pfarrhaus in Er -
zinaen gegen gute Belohnung ab-
,«geben . 47300

winde verloren , ganz neu . blau ge¬
strichen . Strecke Ihrinaen . Mun¬
zingen. St . Georgen . Freiburg .Der Finder wird gebeten, sos. an
Fritz Schilling«,:. Ib ringen a . S . .Laus Nr . 54. Nachricht zu ge¬
be« (Belohnung ). 5105b

Badezeit tm Strandbad .
Das Strandbad ist bis auf weite¬

res von 9 bis 20 Ubr ««öffnet.
Freiburg t. Br ., den 4 . « uauft 1S43.

Stiidt . LiegenschgftSamt. 53091

Badeanzug am 30. 7. 43 von Beug¬
gen nach Rheins . Verl . Abzugeb.
gea. bobe Belobna . b . Buchhand¬
lung Lrauseueck . Rbeinselden. vts - krls ^ rlcstrbsu

Tägl . 14.4». 17.15. 10.45. Krst -
aukküstrung
Du AeKvrst L» mir . Din
Ilka -Kiitn mit tVillx Kirgsl ,Dotte Lock . Viktor Ltsal ,Lrlka v . Tkellmann u . v . a.Der packencks Dsbensroman
eines der . ^ rLtss . cker über
seine kok« ßlission , Keller aller
Llenscken mi sein , cken ikm
liebsten u . N'äcststsn Icksnsoden
verfall . Dsru : Karbkulturülm
„dlarkisebe Kadrt ". VVocken -
scstau . ckugenäverb . Lein « bei.Kest . Dinl . n . s . ck. Z,nk .-2sit .Vorverk . tägl . ad 15 .30 k. cki«
Vorst . 17 .15 u . 18 .45 . Kreik .absncks ung . 53070

Geldbeutel (enthält außer gröberer
Summ « , wertvolles Andenken) am
31. Juli v. Lerrenstr . bis Seb .-Kneivv-Str . über Linie 5 verlor .Gea . Belob « , abzuaeben Fund¬
büro . Freibura . 5167b

Schwarz . Sranleuwagensitzdecke zw .Denzlingen u . Freibura Diens¬
tag abend verloren . Bitte abzuge-
ven Fretbura . Rheinstr . 13. 1 ., od .Denzlingen . Untere Müble . bei
Kern . 5173b

30 RM . Belohnung demjenigen , der
mir meine Aktenmappe. Inhalt
eine neue Lose, die nicht mein
Eigentum ist . wiederbringt . Lie -
aenaeblieven im Garten der Wirt -
fchast Funkeneck . Freibura . Ferd .-Weiß-Str . 8 . Abzugeben Lerren -
fchneiderei Bauer , Freiburg/Br .,Klarastraße 50 . S1K8b

Lsalno -Ucstloplsl « kelkortstr . 3
Ksute letzter Tag !
Tunn D» ke » verurteilt . . .mit Ivan Ketrovicst . Kaul ckavor ,Valeria Kickvegstv u . a . Keivro -
aramm lDustspieli Der 8 trelt -
stammel . Ksusste Wocstsnsckau .
ckugsnckverbot. Keginn : 14.80,17.00. 19.30.

Brille in Ledereiui am 3. August a.dem Wea von Sinterzarten über
Erlenbruck nach Titisee u . wieder
zur . n . Linterzarteu Verl . Wieder-
brlnaer erhält Belohnung Saus
Windeck . Sinterzarten . 13337b Ksrnionls - tlcktspl » !«

drunwälckerstrsüs 18
DetLter Tag !
In Krstsuiküstrung ein tVisn-
Kilm cker 8onckerklasss mit k u-
ckolk Korster Keinriob
Oeorge , Dil Dagover :
VVIsi » 19lü. ckugencklicsts über
14 ckskren Zutritt . Keueste 5Vo-
estenscstsu . 14.30. 17.00. 19 .30

Blauer D. -Schtrm perl , am 27. 8 .auf Weg Schloßb-era . St Ottilien .Kreuzweg. Frbg . Abzug , aea. Be-
lobn . Fundbüro Frbg . 5152b

Rotes leb. Füllcretui . aezeichn . S .C -. am 31 . Juli abends auf WegMenzenschwanderSütte BärentalTitisee . Sinterzarten verlor . In¬halt : Mb . Füllfederhalter , silber¬
ner Drehbleistift . Taschenmesseru . a . Da wertvollstes Vers. Anden¬
ken Rückgabe unt . hoher Belohn ,erb. an Dr . Sichler . Sinterzarten .Telefon 125. 52994

Tsntrslttisskor LcstilkstraOs 9
Detrter Tag !
Din Veit -Karlan - Ksrbülm
Dl » Ktsckt
Ks ist ckie sestöne. tiek empkun-
ckene Oescbicstte eines reinen
Kausrnmäckcbens . ckem Lristms
Löckerbsum starken Zusckruck
gibt . Keuests tVocstsnscstau . cku-
genckverbot. Kreikarten bis 17.00
gültig . 14.30. 17.00, 19.30. 53078

Hellgrauer Svorlkittel gesunden. An¬
fragen unter B 61755 .

Geldbeutel mit arök . Inbalt gefun¬den in d . Näbe von Schweikbof.Näberes Laus Nr . 19 Scbweikhos .Amt Säckinaen . 53107
Schwz. -weiß kar. Gummiumhang ge-

flmden auf Bank Urachstr. am 27Juli . Abzubolen abds . n 7 UbrFrba . . Scdanstr . 5. m . 5154b

Knlon -Krsstsr 8« dütLenalles 7
Detrcker Tag !
Din Kilm von köckstsr Span¬
nung unck stinreiöencker Qs-
sangskunst !
D « r Lusult unck ck!« Kn » 1>-
tlgssK . ckarmil » Kovotna unck
Ivan Kstrowicd , ein bsrrllckes
Diebespsar : ferner wirken nocd
mit : Oercka Llaurns unck Ruckoll
Oarl . Din sterrlicber saeniscker
Kintergrunck : Ztden uuck ckie
Akropolis — -tgxpten unck ckie
Kxrsmicken . ckugsnckverb . Daau :
ZVocstenscstsu. 14.30. 17.00,10.30.

Schwarz -weiße junge » atze in Ober -
linden entlauf . Nacht, erb . Frba ..Türkenlouisstr . 49. II . r . 13295b

500.— Belohnung . Ter Mann , wel¬
cher am 1 . 8 . den braunen Sand -
koffer (verschnürt) in der Schnew-
lin- bis V.-Stein - Str . mitgenom¬men bat und gegen 17.30 Uhr über
Tennenbacher Str . die Bismarck¬straß« Richtuna Rennweg qeaana .ist . wird gebeten den Koffer aea.500.— RM . Belohnung abzugeben
bei Serauer . Bavernftr . 6 (Telef.1598) . Widrigenfalls erfolgt An¬
zeige . 5191b

kmmsncklngsn : Tonlrsltkast «,
Keute 20 Dkr lotete Vorstellung
Kan « Ulsters Unnastella . Z.tti !»
Korkiger
V » rl » 1ck . Din Droöülm aus
cker romantiscken Veit cker Ar¬
tisten . Kreitag . 6. Zugust . Ver -
ner Lrsiuü . Llatst . VViemann
„Ksrscelsus ". 49011

» laoirr stimmen und reparieren .Otto Ramweraer . Fretbura t . Br ..Ad .-Sitler -Str . 331 S . Ruf 4304.

Oaslaa - Varietö . Kelkortstrslie 8.Jecken Lljttwoed . Lainstaa unck
Lonnlag , 16 llbr : Ksedinittsgs -
vorstellun « .
Das groüe kuinorist . Llasse -
Krograinw ! Keginn : Kunkt 20
llkr . 3 Duckowils. 3 Kernarckvs .Ksinzr Osucklitr . Lva u . Zlice .dloreiii u . Zssistsntin . 2 Oauck -
litr . Dissx Oorsö . Zra u . Kellas .

KesckSktsüdernakwe . Teile cker
verskrten Dlnwoknerscstakt von
Tiengen unck Ilmgekung mit ,
ckaL icst ckss Dsmen - Krisenr -
gesestäkt von Krau K . Scstnei-
cker übernommen stabe unck emp-
kekls mick bestens . Krau Olar »
Ximmermson -Kieble . Tiengen ,
KincksnkurgstraLe . 47301Kitter - Varlets Kertolckstraüs 25

allabenckliek 20 .20 Vorstellung . Vs » «r^ Fo » » SF »
Kreisgaa -Drvgerie Dgon Kekren -

bscst , Kreikg ., KatdauMsase 11 .bleibt mit kekörckl . Oenestmi-
«ung vom 9. Lugust dis 23.Zugust gescklvssen . 53092

Dörraed . ZVerckerpIatr. 6. bis 9.Luirust 5 8 tevs Kreiliestt -
V»rietÖ-8ed »u . TLglicst Vor¬
stellungen 20 llkr . sainsts «: v.8onirt»v auok 15 Ddr . 12 8en-
sstionen . Vorverkauf K8 .-(Ie -
memnckakt Lrskt ckured Kreucke.kedwarowalckstr . 1 . unck bei cken
Kstriedswartsr ». S3093

Qsstkavs rar 8t »ckt ZVien. Krei -
durg . vom 3. 8 . dis auk weiteres
geschlossen . D. 8eiter . 53007
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